
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1933

21.02.1933 (Nr. 45)



»I». 4S 8 »»«m»n, Ol»n»1»g . il« n 21. 1VS3
»ßatipSSNI, 1S33 Linrolpnst « 1S

Verlag , Redaktion und Geschäftsstelle : Papenstraße 15. Sprech¬
stunde der Redaktion : Montag bis Freitag von 18 bis 19 Uhr.
Fernsprecher : Domsheide 25878 . — Die BNZ erscheint wöchent¬
lich siebenmal als Morgenzeitung und kostet 9L.L 2.30 frei

Haus . durch die Post zuzüglich 42 5̂ Bestellgeld.

Parteiamtliches Organ der
Bremer Nationalsozialisten

Anzeigen : hiesige die 10 gespaltene mm-Zeile ^ e 0.1V, auswärt
Kt 0.12 ; im Textteil 0.50, auswärts 0.70 ; Stellengesuche
u . Familienanzeigen 0.06 ; sonstige kleine Anzeigen 0.08
Platzvorschr . o. Verbindlichkeit . Bei Betriebsstörung , Streik . Ver¬
bot usw. hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückz-d. Bezugspr.

VoHrsvsppsl oliei * ^ nsikeit

6sgsn 6>s Xnsoklsokatt Äss Ws^xismus iü^ sins
ßi*si sokattsn ^s rlsulseks ^ pSZsilsnsekstt

Einen bösen Reigen gab es in den letzten
Tagen . Ueberall da, wo marxistische Bonzen seit
Jahren an fetten Futterkrippen saßen und andere
für sich arbeiten ließen , überall da, wo es möglich
war , einen Griff in die Staatskasse zu tun , sich
selbst oder die Partei zu bereichern, da ist mit
einem Male mit eisernen Besen dazwischen,gefegt
worden und das deutsche Volk spürt , daß wieder
Irische Luft in Deutschland weht, daß wieder der
Wert der Persönlichkeit, ihre Sauberkeit und der
Wille, im Amte der Gesamtheit zu dienen, maß¬
gebend werden.

Die Zeit der Abrechnung ist da. Aber selbst
hierzu ist der Marxismus zu feige. Er wagt
nicht, zu alledem zu stehen, was er in vierzehn¬
jähriger Mißwirtschaft verbrochen hat . Aber das
Schuldkonto ist nicht mit gewöhnlicher Tinte,
sondern mit dem Herzblut eines hungernden
Volkes geschrieben, ist erfüllt von der Not und dem
Elend 7 Millionen arbeitsloser Volksgenossen, ist
eingegraben in den Herzen von 14 Millionen
Deutscher, eine Freiheitsfront , die sich in diesen
Tagen anschickt, den Grundstein für den Neubau
unseres Vaterlandes zu legen.

Nichts wird geschenkt! Auch wenn die bremische
Regierung sich schützend vor den Marxismus stellt,
wenn sie es fertig bringt , der kommunistischen
Fremdenlegion zur Vernichtung Deutschlands zu
gestatten, Geld auf den Straßen Bremens eben
zu diesen: Zweck zu sammeln . Der Bremer Regie¬
rung sei gesagt, daß es eine Zeit geben wird , in
der man solche Maßnahmen nicht im Rathaus¬
saal, sondern vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig.
bespricht.

Die Zeit ist vorbei , in der die Machtmittel
des Staates , t ' Steuerqucüen seiner Bürger zur
Bekämpfung eben dieses Staates , zur Vernichtung
seiner Wohlfahrt , zur Verelendung seiner Be¬
völkerung benutzt werden dürfen!

Die Zeit ist vorbei , in der dre marxistische Presse
ungestraft das deutsche Volk schmähen und ver¬
leumden darf . Nur der Bremer Senat gestattet
das noch. Aber auch seine Tage sind gezählt . Bis
dahin mag die ,Bremer Volkszeitung " hetzen und
lügen . Das Volk glaubt ihr mcht mehr . —

„Die Freiheit ist in Gefahr ", rufen sie und
„Freiheit " nennen sie das Sudelblättchen , das sie
ungehindert in Bremens Straßen verteilen dürfen.

Wer hat denn Deutschland die politische Freiheft
genommen?

Die SPD ., denn sie entfachte in Deutschlands
schwerster Schicksalsstunde eine Meuterei und ent¬
waffnete das Heer, so daß wir ein Spielball der
kapitalistischen Femdbundstaaten wurden.

Wer hat denn Deutschland seine wirtschaftliche
Freiheit genommen?

Die SPD ., denn sie schuf die Politischen Vor¬
aussetzungen, auf denen der Dawesplan und
Houngplan möglich war , den wiederum die
SPD . mit aller Leidenschaftlichkeit dem deutschen
Volke aufzwang.

Wer hat denn dem deutschen Arbeiter und
Angestellten seine Handlungsfreiheit genommen?

Die SPD ., denn durch Annahme des Dawes»
änd Noungplans wurde die deutsche Volkswirt¬

schaft zerstört, 7 Millionen wurden arbeitslos und
kein Arbeiter und kein Angestellter hat heute die
Möglichkeit, sich gegen Lohndrückung und schlechte
Behandlung zu wehren, weil sonst andere seinen
Platz einnehmen.
Wer hat denn iwm deutschen Bauer die Freiheit

genommen?

Berlin , 20 . Februar . Am Montag vor¬
mittag begann vor dem Schwurgericht beim
Landgericht III der Meineidsprozeß gegen
den 49jährigen ehemaligen BVG .- Direktor
und Sozibonzen Fritz Brokat . Die Anklage
wird durch den ersten Staatsanwalt Rom-
brecht und den aus dem Sklarek - Prozeß be¬
kannten Staatsaivwaltschaftsrat Dr . Weißen¬
berg vertreten . Die Verteidigung liegt in
Händen des Sklarek -Berteidigers ( ü ) Rechts-
rrnwalt Dr . Nübcll.

Brolat erzählt bei Beginn kurz seinen
Lebenslauf , der ihn vom Besuch der Volks¬
schule in Gumbinnen über die Erlernung des
Schmiedehandwerks nach dem Kriege zum
Vorsitzenden der Betriebsrätezentrale der
Arbeiter - und Soldatenräte brachte . 1919
wurde Brolat Geschäftsführer der Zentrale
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-
bundes , nachdem er bereits seit 1997 Mit¬
glied der SPD gewesen war . Im Jahre
1923 wurde Brolat Geschäftsführer der Ber¬
liner Brennstoff -Gesellschaft mit einem
Fahresgehalt von 18 «»« RM . 1929 wurde
er zum Vorstandsmitglied der Berliner Ver-
kehrs -Gesellschaft mit einem festen Jahres¬
gehalt von 36000 RM . und einer Tantieme
aus den Reineinnahmen in gleicher Höhe
berufen , so daß Brolat ein

Jahreseinkommen von über 7« VS» RM.
hatte . Brolat schilderte dann seine Bekannt¬
schaft mit den Sklareks , die aus dienstlichen
Gründen zustandegekommen sei . Vorteile
von den Sklareks habe er nicht gehabt <!!).

Es handele sich lediglich um kleine
gegenseitige Gefälligkeiten aus Anstands-

pslicht.
In besonders nahen Beziehungen habe er
zu Leo Sklarek gestanden.

Brolat wurde dann das Protokoll seiner
Vernehmung vor Oberregiernngsrat Ta-
polski vorgehalten . In drei Punkten wird
ihm zur Last gelegt , hierbei einen Meineid
geleistet zu haben . Brolat hatte unter seinem
Eid bekundet , daß er feit Dezember 1928
seine Anzüge unmittelbar bei der Maß¬
schneiderei Keller u . Furch bezogen habe.
Dies entspricht nicht den Tatsachen , Brolat
gab das auch zu , erklärte aber , daß es
sich um ein falsches Protokoll Tapolskis
handele . Ferner hat nach Auffassung der
Staatsamvalischaft Brolat einen Meineid
geleistet , indem er unter Eid bekundete , daß

Die SPD ., denn sie trieb eine Wirtschaftspolitik,
die dem Bauer seine Lebensmöglichkeit nahm,
ihn von Haus und Hof verjagte und als er in
seiner Verzweiflung sich zu wehren begann , ins
Zuchthaus schickte.

Wer hat denn dem deutschen Beamten seine
Freiheit genommen?

er die Stadtbankdirektoren Hosfmann und
Zetzel nur dienstlich und auch nur fluchtig
kenne . Zu dieser Aussage steht in Wider¬
spruch , das; Brolat nach der Verhaftung
der Sklareks für die Stadtbankdireltoren
offenstehende Rechnungen beglich . Der dritte
Punkt seiner unrichtigen Aussagen behandelt
die Geschenke , die er von den Sklareks er¬
halten hak . Brolat bekundete unter Eid,
daß er im allgemeinen von den Sklareks
keine Geschenke erhalten uird ihnen auch
keine gemacht habe . Lediglich Leo Sklarek
und er hätten sich zum Geburtstag Spazier-
stöcke geschenkt und verschiedentlich Blumen!

Brolat hat bei dieser Aussage verschwie¬
gen , daß er zwei Monate vor der Ver¬
haftung der Sklareks zn seinem 45. Ge¬
burtstag von Leo Sklarek ei » Dutzend
seidene Hemden , das Stück für 7« RM .,
erhalten hat . Brolat erklärte hierzu , daß
er dieses Geschenk vergesse » habe.
Der Vorsitzende hielt dann Brolat vor:

„Glaubten Sie , nachdem Sie für die Stadk-
bankdirektoren bei Keller u . Furch Rech¬
nungen bezahlt hatten und Stadtbankdirek¬
tor Hosfmann Ihnen dafür die Hand küßte,
es verantworten zu können , unter Eid zu
erklären daß Sie die Stadtbankdirektvren
nur dienstlich und auch irur flüchtig kennen
würden ?" Brolat erwiderte hierauf , haß
die Stadtbankdirektoren ihn ja nicht als
Privatmann , sondern als BVG - Direktor auf¬
gesucht hätten.

Nach Abschluß der Vernehmung Brokats
wird als erster Zeuge der jetzige Landrat
und damalige Oberregiernngsrat Tapolski
vernommen , der Brolat am 30 . 10 . 1929
unter seinem Eid vernommen hatte . Ta¬
polski erklärt , daß er den Eindruck gehabt
habe , daß Brolat sehr ungern zur Aussage
bereit war . Tapolski bekundet , daß er da¬
mals einen außerordentlich ungünstigen Ein¬
druck von Brolat gewonnen habe . Tapolski
betont auch , daß er Brolat eine Belehrung
darüber gegeben habe , daß er nicht auszu¬
sagen brauche , wenn er sich selbst belaste.
Brolat bestreiket das . Brolat sei , so be¬
richtet Tapolski weiter , offensichtlich bemüht
gewesen , seine Beziehungen zu den Sklareks
zu bagatellisiere :: . Von einer falschen Pro¬
tokollaufnahme könne keine Rede sein , da
Satz für Satz der Aussage Brokats in
seiner Gegenwart diktiert worden seh

D:e SPD -, denn sie schuf in Deutschland den
politischen Terror und die Gesinnungsschnüffelei
Sie zwang den Beamten eine Gesnmung auf , die
er nicht wollte und wenn er sich auf die Ver¬
fassung berief, so warf man ihn hmaus und ei»
Parteibonze nahm seine Stellung ein.

Wer hat denn dem deutschenKaufmann die Freiheit
genommen?

Die SPD ., denn jeder kleine Gewerbetreibende,
der es wagte , sich zu einer nationalen Partei zn
bekennen, der wurde öffentlich in der Volkszeitnng
angeprangert und mußte fürchten, durch Boykott
zugrunde zu gehen.

Wen ksL rlsnn jsriem
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poMisekviB
Essinnung gsnommen?
Die SPD -, denn sie schickte die Mordbuben auf

die Straße , die mit Dolch und Revolver übet
Andersdenkende herfielen . Erst die SA . hat mit
unzähligen Blutopfern sich wieder das Recht auf
die Freiheit der Politischen Gesinnung erkämpfen
müssen.

Von der Freiheit des deutschen Menschen, der
getragen von der Verantwortung gegenüber der
Allgemeinheit seinem eigenen Gewissen folgt,
seine Pflicht erfüllt und darum ein Recht auf
Existenz und Zufriedenheit hat , von dieser Frei¬
heit ist bei der SPD . nie die Rede gewesen.

Sozialdemokratische Minister  nah¬
men sich die Freiheit , einen Griff in den Staats¬
säckel zu tun!

SozimldemokratischeBonzen  nahmen
sich die Freiheit , bei 70 000 RM . Jahresgehalt sich
noch obendrein bestechen zu lassen, Meineide zn
schwören.

Sozialdemokratische Parlam c n «
tarier  nahmen sich die Freiheit , Bolksbetrüger
wie die Barnrats und Sklareks bei allen verant¬
wortlichen Stellen zn empfchlei: und sie zu unter¬
stützen.

Sozialdcmokratische G c w e r k »
schaftsführer  nahmen sich die Frerheit , die
Interessen der Arbeiterschaft zu verraten und mit
dem Leihkapital zu paktieren.

Die sozialdcmokratische Jour¬
naille  nahm sich dir Freiheit , die deutsche
Frau und Mutter in ihren heiligsten Epjmdun-
gen zu besudeln und zn beschimpfen, Gott z«
lästern , die Ehe zn verspotten , die Reinheit des
Mädchens zu verhöhnen , nahm sich die Freihe 'ch
alles Gemeine und Widerwärtige aus ihr»
Fahnen zu schreiben.

Von dieser Freiheit allerdings :st bei»: Marxis¬
mus immer die Rede gewesen.

Diese Freiheit aber wollen wir zerschlagen nutz
werden wir zerschlagen, um der wirklichen FreihM
willen

—art.
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Genf , 30 . Februar . Der Lnftsahrt -Aus-
schuß der Abrüstungskonferenz trat am Mon¬
tag zusammen , um die ihm vom Haupt-
ausschuß zugeschobene Entscheidung in den
grundsätzlichen Fragen der Abschaffung der
Militärluftfahrt zu treffen.

Gleich zu Beginn der Sitzung kam es zu
einem scharfen Zusammenstoß zwischen dem
deutschen Vertreter Ministerialdirektor Bran¬
denburg und dem Vorsitzenden des Ausschus¬
ses , dem Pariser spanischen Botschafter Ma-
dariaga . Brandenburg trat in deutscher
Sprache dem Versuch , die Hauptfragen der
Abschaffung der Militärluftfahrt auszuschal¬
ten , mit großer Schärfe , entgegen pnd wies
Madariaga nach , sich in offene Widersprüche
mit seinen bisherigen Erklärungen verwickelt
zu haben . Zu seinem größten Befremden
müßte er feststellen , -aß der Ausschuß wieder
den alten abgetretenen Weg endloser Aus¬
sprachen über Nebenfragen beschreiten solle.
Der Luftfahrtausschutz stehe an der gleichen
Stelle wie vor einem Jahre . Es solle wie¬
derum der Karren vor den Ochsen gespannt
and der alte Brei wieder durchgekaut wer¬
den. Ein solches Verfahren würde zu einem
endgültigen Begräbnis der gesamten Luft-
abrüstung führen.

Der englische Luftfahrtmiuister Lord Lon-
donderry trat in einer großen Rede für
ein international verpflichtendes Abkommen
ein , in dem der Bombenabwurf verboten,
die gesamte Militärluftfahrt abgeschafft und
alle Maßnahmen zur Umgestaltung der Zi¬
villuftfahrt für militärische Zwecke verboten
werde.

Die englische Regierung habe sich ent¬
schlossen, der Abrüstungskonferenz die
vollständige Abschaffung der Militär¬
luftfahrt und das Verbot des Bomben¬

abwurfes vorzuschlagen.

Brandenburg legte dem Hauptausschuß
darauf den ch-, - istlichen Vorschlag der deut¬
schen Abordnung vor , wonach der Haupt¬
ausschuß sofort grundsätzlich entscheiden soll,
- ob eine vollständige . Abschaffung der Mi-

Wkipluftfahrt mit uneingeschrstiiktem Ver¬
bot des Bombenabwurfes »und einer Reä

"' .tztzlung. für die /Zivilluftfahrt mit oder
n ohne Kontrolle , oder ob nur ein nnein-
. geschränktes allgemeines Verbot -des Bmw-

' vLnabivurfes durchgeführt ''-werden soll . ' '
Der deutsche Borschlag wurde von der

französische » Stantengruppe unter der Füh¬
rung von Pierre Cot scharf bekämpft und
allgemein vor jeder Entscheidung über die
Militärluftfahrt die Behandlung der Jnter-
eiationälisierung und Kontrolle der Zivil¬
luftfahrt gefordert.

In einer Abstimmung wurde mit sieben
gegen sechs Stimmen bei sechs Enthaltungen
beschlossen , die Verhandlungen nicht mit den
deutschen Vorschlägen zu beginnen.

Der amerikanische Botschafter Gibson ent¬
hielt sich mit der Begründung der Stimme,
daß er leider nicht verstanden habe , worüber

eigentlich abgestimmt wurde ( !!) . Allgemein
wurde festgestellt , daß im Ausschutz nur 18
Staaten vertreten sind , während merkwür¬
digerweise die StttnmenzLhluug 19 Stim¬
me» ergab . Die deutschen Anträge wurden
von der Türkei , Italien , Sowfetrußland,
Holland und Schweden unterstützt.
" Die Aussprache im Lustfahrtausschuß , in
der auf französischen Wunsch die Frage der
Kontrolle und Reglementierung der Zivil¬
luftfahrt behandelt wurde , verlief ohne jedes
praktische Ergebnis . Die Mehrzahl der an
der Luftfahrt interessierten Mächte erklärte
sich für die Abschaffung der Militärluftfahrt,
die . Reglementierung und Kontrolle der Zi¬
villuftfahrt ruft » verlangte weitergehende
Maßnahmen auf dem Gebiete der Einschrän¬
kung der Zivilluftfahrt.

Der französische Lustfahrtminister Pierre
Cot , erklärte , Frankreich sei unter den be¬
reits hinlänglich bekannten Vorbehalten be¬
reit , auf die Militärluftfahrt zu verzichten.

Dagegen lehnte eine Reihe außereuropäi¬
scher M̂ächte , hie Bereinigten »Staaten , Ja¬
pan Und Kanada grundsätzlich eine jede In --
ternationalisierung der Zivilluftfahrt ab.

Der deutsche Standpunkt wurde in den
Verhandlungen von Ministerialdirektor
Brandenburg immer wieder mit großer'
Schärfe , und Eindeutigkeit zum Ausdruck
gebracht.

Aus der Aussprache ergab sich in voller
Klarheit , daß der ernsthafte Wille zu einer
Abschaffung der Militärluftfahrt nirgends
besteht und die Jnternativnalisiernng und
Kontrolle der Zivilluftfahrt im Ausschuß
lediglich zur Verhandlung gebracht worden
ist , um einer eindeutigen Stellungnahme
zur Abschaffung der Militärluftfahrt aus
dem Wege zu gehen und die Ausschußarbei-
ten in uferlosen Aussprachen in andere Rich¬
tung zu lenken.

wvsls KsmpInsUv Uvs
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An Landesverrat grenzende Ausführungen

Nürnberg , 21. Februar.
(Eigener Drahtbericht)

Dr . Held, geschäftsführender Ministerpräsident
Bayerns , hielt am Sonntag abend in Äamberg
auf einer Bersaiinnlmig der Bayerischen Volks¬
partei eine ÜILstnndige Rede. Herr Held brachte
es fertig , in seinen Ausführungen folgenden Satz
auszusprechen:

„Durch das politische Vorgehen in Deutsch¬
land hat bedauerlicherweise auch das Ansehe»
des Reiches im Ausland gelitten . Das Ver¬
halte » Frankreichs Oesterreich > gegenüber wäre
nicht leicht möglich gewesen, wen» nicht das An¬
sehen Deutschlands im Sinken wäre ."

" Man wird 'erwarten ' dürfen , daß diese an
Landesverrat grenzenden Änssü'hrungeü des
bayerischen Ministerpräsidenten schleunigst einer
Nachprüfung unterzogen werden . Das deutsche
Voll hat keine Lust, von einem vom Partei-
fanatismus - verwirrten Menschen seine Belange
Herabsetzen zu lassen und die Aufbauarbeit der
Regierung ,durchs solch' .infame Brünnenvtrgiftnng
.gefährden -Zn lassen. ' -- ° . '
c- ! n .?>

Eosning sekisdt ssnsn
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Ein stelln ngs - und Beförderungs -Sperre in
den preußischen Grnreinden und Gemeinde-

verbänden
Berlin,  2l >. Februar . Der Kommissar des

Reiches für das Land Preußen hat unter dein
17. Februar an sämtliche Ober - und Regie¬
rungspräsidenten folgenden Erlaß gerichtet:

Es ist bei mir zur Sprache gebracht worden,
daß Gemeinden und Gemeinvoverbände beab¬
sichtigen , noch vor den um 12. März IM
stattfindenden kommunalen Neuwahlen Neuein-

Der Ncichsluehrmiillster bei der Marine
General von Blomberg und Admiral Gladisch beim Abschreiten der Ehrenwache an Bord des

, , , , , Flottenflaggschifss Schleswig -Holstein".

stellungen und Beförderungen von Beamten in er¬
heblichem Umfange vorzunehmen.

. Da sich derartige Maßnahmen mit der heute
unter allen Umstächen gebotenen Sparsamkeit
'der Genieiudeverwaltuugeu nicht vereinbaren
lassen , ersuche ich ergebenst , in allen Gemeinden
und Gemeinde -verbänden sofort eine allgemeine
Einstellnugs - und Beförderuugssperrr anzuord¬
nen , und auch im übrigen darauf hinzuwirken,
daß Neusinstellungen und Beförderungen bis
zum Zusammentritt der neugewählten Vertre-
tnngskörpcrschaften unterbleiben.

Eine Erklärung des Führers
- Berlin,  20 . Februar . Amtlich , wird
mitgeteilt:  In den letzten Tagen haben
zahlreiche Vereine , Verbände nsw. an Reichs¬
kanzler Adolf Hitler die Bitte gerichtet, den
Ehrenvorsitz bei ihnen zu übernehmen, ' Kim/
grHse/MHÄlvUM '-'uM '-'öhnknhe ^Beranfiaß
tungcn ß ^ü ' "eröffnen vdep --an ihnen Mlzn -»
ueymeN.'>' Nus 'gtMndsätzlicher iErwügnng Möchte
ReMMnMiu Adolf -Hitler im älkgemeinen dä-
VÄn' tAbstaud . -nehmen , derartigen Bitten M
entsprechen».-' In »der heutigen besonders » ar¬
beitsreichen Zeit würde es auch dem Reichs¬
kanzler -gar nicht möglich sein , häufig an Ver¬
anstaltungen dieser Art teilzunehmen.

Reichskanzler Adolf Hitler wird jedoch selbst¬
verständlich den Bestrebungen aller Organisa¬
tionen , die ihm unterstützlingswürdig erscheinen,
sein Interesse entgegenbringen und sie för¬
dern , soweit es ihm möglich ist.

Ueberprüfung von Disziplinarurteile » gegen
Studenten

Berlin,  20 . Februar . Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt , wird vom Kom¬
missar des Reiches für das preußische Mini¬
sterium für Wissenschaft, Kunst und Volks¬
bildung beabsichtigt , solche Disziplinarurteile,
die in der letzten Zeit gegen Studenten aus
politischem Anlaß ergangen sind, im Emzelfall
auf besonderen Antrag hin zu überprüfen.

OLs Ksgisnung psokt
Berlin,  20 . Februar . Dem ton der Reichs-

rcgierung eingesetzten »Ausschuß für die Prüfung
der Lsthilfefälle werden Abgeordnete aller
R e i chs t a g s f r a k t i o n en , mit Ausnahme,
der kommunistischen , angehören . Der Ausschuß
soll aus acht Mitgliedern und einem neutralen
Vorsitzenden (einem Wirtschaftler ) bestehen . Die
Einladungen an die in Frage kommenden Her¬
ren sind am vorigen Freitag herausgegangen.
Die Herren haben bis zu 'm 23. Februar Frist,
sich zu äußern , ob sie die Berufung annehmen
wollen . Wie verlautet , werden von den Na¬
tionalsozialisten die Mgeordneten Pgg . Rein-
hart und Martin , von den Deutschnationalen
der Abgeordnete Harm anst vorn Zentrum der
Abgeordnete Ersing , von den Sozialdemvkraten
die Abgeordneten Peinig und Wissest von der
Bayerischen Volkspartei der «Mgeordnete Pfle¬
ger und als Vertreter der Technischen Arbeits¬
gemeinschaft Behrears dem Ausschuß angehören.

Lnßolgo eisn KIsinsivEiiung
> Vorstädtische Kleinsiedlung

"Berlin,  20 . Februar . Der Amtliche Preu¬
ßische Pressedienst teilt mit:

Seit Inangriffnahme der vorstädtischen Klein¬
siedlung sind in Preußen mit Hilfe von Reichs¬
mitteln insgesamt rund 8400 Siedlerstellen fer¬
tiggestellt worden . Außerdem sind noch rund
5600 Stellen in der Bauausführung begriffen
(davon rund 4 200 schon' rohbaufertig ). Die
Vorarbeiten zur Errichtung von weiteren 2100
Siedlerstellen sind insoweit fortgeschritten , daß

.mit den Bauarbciten begonnen werden kmm, so¬
bald es die Witternngsverhältnisse gestattten.

Die vorstädtische Kleinsiedlung hat die Er¬
wartungen , die auf sie gesetzt wurden , in vollem
Umfang erfüllt . Die Nachfrage nach weiteren
Siedlerstellen ist außerordentlich groß . Die
Reichsregierung hat deshalb im Rahmen des
Arbeitsbeschaffungsprogrammes die Bereitstel¬
lung weiterer Mittel girr Fortführung der
Stadtrandsiedlung beschlossen. Die Mittel sol¬
len schon in Nächster Zeit auf die Verfahrenstrst»
ger verteilt werden.

Streik in Frankreich
Parks,  20 . Februar . Die Angestellten und

Beamten der Städtischen und Staatlichen Be¬
triebe haben am Montag geschlossen die Streik¬
parole befolgk, die von ihren Syndikaten als
Protest gegen die vom Finanzausschuß des
Senats vorgeschlagenen Steuermaßnahmen aus¬
gegeben woiden war . Da es sich nur um ein«
Warnung an die Regierung handeln sollte , war
die Arbeitsunterbrechung beschränkt und trat
außerdem zu verschiedenen Zeiten des Vor¬
mittags ein . Der Streik ist ohne Zwischensall
verlausen . Die Autobusse und Straßenbahnen
dielten von 10 bis 10 .10 Uhr dort an , wo sie
sich gerade befanden. Der Eisenbahnverkehr
und der Untergrundbähnderkehr wurden ohne
Unterbrechung durchgeführt . Der Fernsprech¬
verkehr nach dem Jnlande und Auslande war
mehrere Stunden unterbrochen . Die Postbeam¬
ten haben sich der Streikbewegung angeschlossen,
indem «i,e am Montag vormittag die Post nur
einmal austrugen . Auch Rohrpostbr ' efe wurden
nicht befördert . Auf den Zoll - und Steuerbehör¬
den und in den Tabakmanusakturen wurde die
Arbeit während einer Stunde niedergelegt . Auch
in der Provinz ist der Streik ruhig verlaufen.

^SPSN LUM äustnM
snlsoklosson

Genf,  20 . Februar . Nach japanischen Mittel-
lungen hat die Regierung in Tokio soeben der
japanischen Abordnung telegraphisch die An¬
weisung erteilt , im Falle der Annahme des Be¬
richts des Neunzehner -Ausschnsses durch die Böl-
kerbundsversammlung den Austritt Japans aus
dem Völkerbund zu erklären.

Die Vertreter Japans auf der Abrüstungskonfe¬
renz haben telegraphisch bei ihrer Regierung an¬
gefragt , ob Japan im Fälle des Austritts aus
dem Völkerbund noch weiter an der Abrüstungs¬
konferenz teilnehmen wird . Die Antwort steht
noch aus.

Funkbild aus USA.
Präsident Roosevelts LeVensretterin

Mrs . Croß, die im Augenblick des Attentats
neben dein Täter Zanagara stand und dessen Arm
hochschlug, so daß der letzte aus Präsident Roosevelt

LS

SS
hlacktvorMkrung cl. Tonfilms v . kiampfe cl. d-3ONP . um Osutseklanüs Qröps i. Luropa -Parast »Saknkofslr . Mttivoek , 22 . ffedr.

spnssksn » i « « n Oi ». - kinmsnsslk chlsn 8 ^ « lunoks Snsnr >onl » ungsn Von

von GGißlon unrl « ioelontruns
ss llkr , Ssglrin 23 .10 Otar , Sincts 24 Otir - OIs Sssuoksr srrslcrtisn rirrok OIs Islrts SlrsSsndskin - ^ IntrlNsprsIss:

« O.so , 0 .78 umcl 1 — - Xsrtsri su tisdsn : <3ss «rk8ktsstsIIs , k?smdsrtlstr .; Srsunsr l- sclsn , Sskiritiokskr .; t» s ^ >
srrnotsr , l^sIssrstrsSs : k' spsnsIrsSs, ' Octswslcl , k̂ sppststrsSs ; 2llgsrr « ngsscrti . Î ismszrsr , / >crisgsrI1c >rstrsSs , ^ crws WellI
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«Vlsnzttsmus ist rtsn sekiimmsts
^sinrl üvn fnsu unri IVIuttvi'

^PSU Quirls QiskI von Si 'smsi ' l̂ nsusn
Frau Guida Diehl , die am' Sonn¬

abend abend in der „Concordia" auf Vev-
anlassung der NationalsozialistischenFrauen-
schaft sprach, ist das mahnende Gewissen
der deutschen Frau überhaupt . Was diese
edle Frau mit der tiefen Seele einer Dich¬
terin den deutschen Frauen gibt, ist viel¬
leicht zurzeit gar nicht zu ermessen. Wenn
Frau Guida Diehl vor uns steht, so fühlen
wir, , so empfinden wir die tiefe Mütterlich¬
keit, die ihr Wesen ausstrahlt . Und -diese
Mütterlichkeit ist es, die jedem Wort eine
wundervolle tiefe Resonanz gibt. Die Ge¬
stalt dieser Frau in ihrer schlichtenEinfach¬
heit rief ,richt nur den Geist der deutschen
Frau wach zum Kampf, sie versinnbildlichte
gleichsam ein Ideal , das wir National¬
sozialisten nun einmal von der Frau haben.
So war der Eindruck  der Rede von Frau
Diehl ungemein stark. >

Frau Diehl bedauerte eingangs , daß die
Rede unseres Führers Adolf Hitler in Köln
nicht durch Lautsprecher übertragen werden
konnte. Niemand sei wie Hitler mächtig,
das Volk wachzurütteln. Nicht mit Worten,
sondern mit dem heiligen Idealismus der
Tat . Nicht mit wohlgesetzten Phrasen , son¬
dern mit klaren aher leidenschaftlich durch¬
glühten Mahnrufe, !. Frau Diehl sprach
dann ihre große Freude über die Bildung
der nationalen Front aus , die es doch nun
wohl ermögliche, die Ziele scharf im Auge,
Taten reifen zu lassen. Der Krieg habe uns
Deutsche (und nicht nur uns Deutsche)
in einer schweren inneren Krise betroffen.
Die vorwärtsstürmende Maschine habe dem
Arbeiter und dem Handwerker das Hand¬
werkszeug aus seinen Händen genommen
und ihn zu einem mechanischen. Stellwerk
gemacht. Die unausbleibliche Folge sei die
große .Unzufriedenheit dieses zu einem gei¬
stigen Tode verurteilten Menschen, der nach
Halt suchend, den Lockrufendes Marxismus
ins Garn gegangen sei, weil er es zuerst
war , der sich der Arbeiterfrage .angenommen
habe . Aber der Marxismus habe eine rein
materielle Lösung angestrebt, hie, wie die
Zeit lehrte , eben keine Losung sein konnte.
Tief bedauerlich fei es, daß Leute wie u. a,
Friedrich Näumänn , die. als krste eine. Lö¬
sung der Arbertersrüge in tieferem. Smne
angestrebt hätten, ( sich nicht durchsehen
konnten. , . ... , ' ' '

Was der Marxismus erreicht habe, sei
die Spaltung des Volkes

Frau Diehl schilderte dann , wie die deutsche
Frau durch die technischeHöchstentwicklung,
das verloren habe, was ihrem Leben Sinn
und Zweck dnxch Jahrhunderte gewesen sei;
die Schaffung eigener Werte. Die Ueber-
produktion habe alle . Gebrauchsgegenstände
das Haushalts so „verbilligt " , daß die schaf¬
fenden Hände der Hausfrau lahm gelegt
wurden . Aber was sei damit erreicht? Die
Töchter mußten hinausgehen , um Geld zu
verdienen , weil die Haushaltsführung sich
durch die Einschränkung eigener Produktion
Ln ungeahntem Maße verteuerte.

So sei die Frannmfrage aktuell geworden
durch die Franc »not.

Aber auf parlamentarischem Wege sei die
Frauennot nicht zu beseitigen. Viel tiefer
Müsse das Thema genommen werden, wenn
auch den mutigen Frauen , die zunächst auf
solchem Wege einen Weg aus der Not zu
finden hofften, Anerkennung gezollt wer¬
den müsse,

Die alten und ewig jungen Ideale der
deutschen Frau feie» systematisch durch
eil« Marxistische Literatur , mit der ganz
Deutschland überflutet wurde, in den

Kot gezogen worden.
Der äußeren Entehrung Deutschlands durch
den SchandveArag von Versailles sei eine
innere Entehrung gefolgt. Die deutsche Frau
habe die große Aufgabe, ihre Ideale hochzu¬
halten . Sie habe mehr den» ja Anspruch,
Hüterin deutscher Kultur zu sein. In der
heutigen Zeit können wir keine Frauen ge¬
brauchen, die im Fahrwasser leichtsinniger
Genußsucht treibend, nicht.in der Lage seien,
dem schwer um seine Existenz ringenden
Manne zu helfen. Sie müsse ihm und den
Imit vielen Nöten ringenden Kindern eine
Führerin sein.

Die deutsche Frau habe sich ihrer Ver¬
antwortung bewußt zu sein und dürfe
nicht — eingesponnen in persönliche In¬
teressen — abseits einer Bewegung
stehe», die alles das erfasse, was in
tiefer Seele deutsch empfinde. Mit der
Schaffung der nationalen Front sei erst
eine  Phase des Kampfes überwunden.
Der Marxismus sei der schlimmsteF-enid

der Frau «nd Mutter.
Das Beispiel Rußland zeige, wie die Frau

b- r .Erlöiuna " aus der „Knechtschaft"

nichts sei, als ein
Niemals dürfe die

Spielball ohne Recht!.
Frau vergessen, was

ihrer harre , wenn bolschewistische Zustände
in ^Deutschland Raum gewönnen. Darum)
hieße es : Kämpf und immer wieder Kämpft
Nach den mit großem andächtigem Interesse
aufgenommenen Ausführungen von Frau
Guida Diehl, wurde der Abend nach einem
dreifachen Sieg -Heil auf unseren Führer
mit dem Absingen des Deutschlandliedes be¬
schlossen. H.F«

KIsinvn Îsknolog:
Osnl 8svvn !ng üsi*Toksltsnkönig

Es war in der letzten Sitzung des Preußischen
Landtags, etwa gegen halb 3 Uhr, als sich Herr
Carl Severing,der  Innenminister Bumkescher
Färbung, auf die Rednertribüne begab. Er wollte
gerne dem Frakttonsführerder Nationalsozialisten,
Wilhelm Kube,  antworten. Er wollte gerne;
doch er kam nicht dazu. Die Nationalsozialisten
lehnten ihn geräuschvoll ab. Ein Orkan brauste
zu ihm empor und gab ihm einen Begriff von
dem Leumund, über den er bei den Männern vom
Hakenkreuz verfügt. Bleich bis in die Haarwur¬
zeln, stand er oben, der alte Kämpe, öffnete den
Mund, um zu sprechen— vergeblich. Der Vize¬

präsident Haacke  schloß die Sitzung und ver¬
tagte sie auf eine Viertelstunde.

Ein zweites Mal kletterte Carl Severing hinauf,
festlich umbraust von den Worten „Lump" uitö
„Verbrecher". Ach, jede Schuld rächt sich auf Er¬
den. Weißt du noch, Carl? Wenn du jetzt wiedev
den Rückzug zu den Deinen antreten mußt, die
teilnahmslos wie die Mehlsäcke dasitzen, wenn dir
der Nationalsozialist Haacke jetzt sagt, „Herr Mini¬
ster, ich muß feststellen, daß das Parlament Sie
jetzt nicht hören will" — ahnst du, Carl Severing,
was sich hier vollzieht? Eine Vergeltung!

Als dieser geschlagene Mann mit verknittertem,

Gitters oberstes Gesetzt
Ms WMKN Nicht WMN und tettre
-lMse« Versprechungen machen!
Ms SMS ÄSgßSVAttgSiSk Sev SPD . 1S18L
ein » sknrrge Löse . «sv rvftUt»» Vsossvsitzmrsv«

1k Jahre regierte die SPD. in Deutschland. 14 Jahre hatte die SPD. Zeit, ihre Ver¬
sprechungen unter Beweis zu stellen. NurllJahre brauchte die  SPD ., um aus
Deutschland ein Trümmerfeld zu machen.  Darum hat die SPD. heute kein Recht, an
den Männern, die aus Schutt und Elend wieder ein freies und mächtiges Deutschland baue» werden,
Kritik zu übe», Taten zu fordern oder politische Grundsätze zu heucheln.

Das deutsche Volt ist hellhörig geworden und kennt dieB er b r eche r , die am 9. November 1918
ein Regiment der Korruption, des Landesverrates, der Gotteslästerung, der wirtschaftlichen und
kulturellen Zersetzung über Deutschland ausgerichtet haben.

wie- abaeveümett
SS - Kgsrm KZe SVD. MSL

Bessfrtzafr
Ei» Ausruf der Bslksbeaustragtc»
Arbeiter! Soldaten! Bauern!

An alle! Au alle!
Die Beauftragendes Volkes haben die üssentliche

Gewaltm ihre Hände genommen.
Das deutsche Volk hat aus der ganzen  Linie

gesiegt.
Werktätigealler Berufe und Stände! Arbeiter,

Soldaten und Bauern!
Die Geheimdiplomatie ist abgeschafft. Indem sich

in Zukunft die Völkeri» aller Ossrnhcrt selbst
regiere», herrscht nunmehr das Recht.

Der Kapitalismusgehört von jetzt ab einer über -
wundcnen  Zeit an.

Jeder Werktätige erhält gerechte  Entlohnung.
Die Republik garantiert jedem  Arbeit und

Brot.
Die Lebensmittelprrise werden sofort herabge¬

setzt,  die ungerechten Steuern beseitigt.
Die Vollsozialisierung  beginnt!
Schieber und Wucherer werden nunmehr ihrer ge¬

rechten Strafe zugeführt.
J -n der Republik ist kein Platz für

Korruption.
Die Bürokratie ist beseitigt, das Valk regiert sich

selbst. Ein allgemein politischer und wirtschast-
licher Ausstieg wird die Folge sei».

Durch diese
Freiheit, Schönheit und Würde!

Werktätige,
bildet überall Arbeiter-, Bauern- und

Soldatenräte!
Rüstet zum Kampf gegen die Reaktion!

Nie wiederKrieg!
Es lebe die Republik! — Es lebe die

Wcltrcvolution!

AttS dss ftKS MKSlf SMSSK
Vsssusfstzlmssrs Ms E

DsMchSS
MA-VSAPSogSÄMM

Aus der Sportpalastrrdeam 19. Februar 1933.
Wir wollen nicht lügen und nicht schwindelnu » d

keine  billigen Versprechungen
mache ».

Wir wollen arbeiten, aber das Volk soll mit¬
arbeiten.

Unsere ganze Arbeit muß geleitet sei» von der Er¬
kenntnis, daß wir niemals aus fremde Hilfe
rechnen dürfen.

Die ewigen Gesetze des Lebens sind immer gleich
»nd immer dieselben.

Die Grundlagenunseres Lebens beruhen auf Ge¬
setze», die niemand uns rauben kann, außer uns
selbst.

Das Ziel unserer Arbeit ist die Erhaltung
des deutschen Volkes  und seines Bodens.

Dazu müsse,l wir zunächst die Ursache»
des Versalls beseitigen,  die Ver¬
söhnung der Klassen erreichen, den Marxis¬
mus vernichte ».

Wir müssen das Volk ausbauen auf dem deut¬
schen Bauern  als dem Grundpfeilerjedes
völkischen Lebens.

Der deutsche Arbeiter  als zweiter Grund-
pseiler unseres Bolkstumsmuß wieder zuriick-
gesührt werden in die Gemeinschaft unseresVolkes.

Wir wollen dem deutsche» Geist die Möglichkeit
seiner Entfaltung sichern.

Kampf gegen die Erscheinungen des parlameutarisch-
demokratischen Systems.

Wiederherstellung der Sauberkeit  im Volke-
im össcntlichen Leben und in der Kultur.

Wir lehnen es ab, mit den marxistischen Novemberverbrechern über die Lebenssorderunge» des
deutschen Volkes zu diskutiere».

Prägt euch die schöne» Verheißungen der Volksbcaustragten ein und betrachtet
euer Elend, dann  n >ißt  i hr, wo  euer Feind steht!

Nie Nieder NsnzemirWst der SPI.
Hitler wird jetzt in vier Jahren  das auf bauen, was die SPD. in vierzehn Jahreir zerstörte.

Ae»e Sümms getzsvi-es

verfallenem Gesicht auf seinen Platz schlich, stand'
der andere Severing Plötzlich vor uns, der glätte,
machtstrotzende, der Herrscher über und hinter den
Paragraphen, der sozialdemokratische Biedermann,
der daS ätzende Gift seiner Gesinnung stets so ge¬
schickt mit einen! Tropfen demokratischen Oels „all¬
seitig" genießbar zu machen verstand. Wie form¬
vollendet wußte er der Schutzpolizei zu Munde zu
reden, wie fest stand die Demokratie stets im blü¬
henden Garten seiner Rede. Das Geständnis mag
Balsam auf sein bedrücktes Herz sein, daß wir ihn
ab dieser vielgestaltigen Fähigkeitenoft bewun¬
dert haben und doch nie vergessen, daß im preußi¬
schen Fahndungsblatt ein Steckbrief gegen
Schlageter  erlassen wurde, als dieser Severing
preußischer Innenminister war. Carl Severing,
das Kreuz in der Golzheimer Heide spricht eine
furchtbare Sprache! Krimnalbeamte sandte er nach
Münster — man schrieb das Jahr 1923 — die
Männer wegen angeblicher Verletzung des Repu-
blickschutzgesetzes jagen mußten, Männer, die ihr
Leben gegen die Franzosen im Nuhrgebiet eingesetzt
hatten- Ob, ein treuer Knecht war Fridolin — im
Oktober 1921 sagte Severing im Preuß. Landtag:

„Es gehört zur erfolgreichen Führung des Ruhr-
kampfes die Unterdrückung der Geheimorgamsatio-
nen, die im März und April des Jahres 1923 am
Rand des besetzten Gebietes, versuchten, den
passiven Widerstand in den aktiven zu verwandeln.

Diese „Gcheimorganisation", für deren Verfol¬
gung sich der Bielefelder Marxist noch nachträglich
Beifall besorgte, bestanden aus Männern, die Leib
und Leben für ihr Vaterland in die Schanze
schlugen. Und diese Treuen hat Severinggehetzt,
das hat er getan, der große Künstler! Als damals
der Mord durch das Rnhrgebiet raste, als ver¬
tiertes Kommnnistengesindel im Namen Moskaus
Menschen schlachtete und Kassen ausraubte, hatte
dieser Severing kein Ohr für die Hilferufe der Be¬
völkerung. Er setzte sich— ein echter Marxist—
mit den Verbrechern an den Bielefelder Verhand¬
lungstisch und kokettierte mit dem Aussprnch: .
„Man soll nicht sagen, daß ich auf Arbeiter schie¬
ßen lasse." Erst als diese„Arbeiter" den gemeinen
Massenmord am Essener Wasserkur»! begingen, be¬
quemte sich der rote Potentat zum Einmarsch ins
Nuhrgebiet. Wobei er nicht versäumte, als. „Reichs-
kömiiiissar" vom sicheren Ort aus den Einsatz von
Artilleriezu verbieten, was bei den Freiwilligen-
!kuppen natürlich schwere, vermeidbar gewesene
Verluste zur Folge hatte. Auch dieses Blut fordert
Rechenschaft!
sDas ,war einst.Carl Severing: Der Gerissensten,

einer, wenn es gylt, einer marxistischen Forderung
ein staatspoljtisches Mäntelcheu umzuhängen. Da

Fand,,er Worte von bestechendem Klang, da stand,
ex oben auf der Rednertribünedes.Landtags und

iFischt mit der Geste verletzter Würde. Und so gut
,stzng er sein altes Rattensängerlied, daß oft der

"Horn seiner bürgerlichen-Gegner vor dem Schmelz
stiller verführerischen Melodie verrauchte. Mit der

-Waste scheinbarer Sachlichkeit bekämpfte er die
.Loren, die nie erkennen wollten, daß hier die

' staatsmänmsche Allüre einen geriebenen Partei-
mann tarnte. Im Laufe der Jahre war er müde
geworden. Die Komödie, die er im Sommer
spielte, als er nach Hanse geschickt wurde, war in
Wirklichkeit eine Tragödiedes Alters. Der ewige
Sozialdemokrat hatte das Ahnen vom bevorstehen¬
den Ende schon im Blute, er gab auf.

Doch das Schicksalwollte den Vorhang noch nicht
über der komischenAbschiedsszene des einst Ge¬
waltigen fällen lassen, es überlieferte den vom
Glück verlassenen Severingzu allem Ueberfluß an
den Neichsgerichtspräsidenten Bumke, durch dessen
Spruch eine gegenstandslos gewordene Regierung
zur Statisterie verurteilt wurde. Carl Severillg,
der kluge Taktiker, weiß genau, daß er nicht allen
Gewaltenzum Trotz noch Minister ist, sondern
— zum Vergnügen der Einwohner.

Noch einmal, ein letztes Mal, griff er zu Pfeil
, und Bogen, als er in jener Landtagssitzung aufs

Podium stieg. Es war umsonst. Das Parlament
wollte deir Minister des Schattenreiches nicht mehr
hören. Er tauchte unter bei seinen Freunden. Das
Haus ging hinweg über ihn zur Tagesordnung.

Carl Severing schlich von bannen. Und es war,
als wenn im Morgenrot einer neuen Zeit ein böser
Traum verschwand,

Lanzelot.
(Aus der letzten Nummerder „Brennessel " )

Oss Qnoki' sinsmseksn im

Berlin, 21. Februar. Nach den bereits gestern
von uns gemeldeten Dienstenthebungen im Ber¬
liner Polizeipräsidiumist jetzt auch der jüdische
Oberregiernngsratund sozialdemokratische Land-
tagsabgeordnete Hamburger  seines Amtes
enthoben worden. Beurlaubt wurden ferner
Frau RegierungsratRosenhain (!) und Frau
RegierungsratMasse (!).

Diese Jüdin ist als Stenotypistinin das Ber¬
liner Polizeipräsidiumgekommen und dann von
ihren roten Genossen so bevorzugt worden, daß sie
eines Tages ohne sachliche und sachliche Kenntnisse
Regierungsräti» wurde.

Die Rosenhain war früher Mitarbeiterinvon
Severing. Die Jüdin Masse hatte mit der Ab¬
teilung der Theaterplätze zu tun und faßte ihre
Ausgabe genau so auf, wie die Verwandtenvon
ihr. Sie tat alles, um ihren roten Genossen im
Tbeaterleben behilflich zu sein.
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1:8 Abt viele Orüncks ckie kür ckss blak -Korsett
spreclion — aber e8 ist cknck im Verhältnis ru
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Geburten:  1 Sahn Josef Krämer
und Fron , Henrika geb. Quast . —
1 Sohn Wilh . Dieter und Frau , Lotte
geb. Kuckuk.

Verheiratete:  Erich Meyer und
Frau , Asta geb. Halle, Bismarckstr . 32.
— Fritz Wortmanu und Frau , Hanna
geb. Fischer, Häfen 16. —

Verlobte:  Grete Beute mit Haus
Müller . — Meta Blanke mit Heinrich
Weyhausen.

Verstorbene:  Marie Jenseit , geb.
Schramm . — Jrmgard Horn , 18 Jahre,
Reckarstr. 55. — Walter Kruse, 45 Jahre.
— Fritz Stünkel , 58 Jahre . — Wilh.
Born , 63 Jahre . — Hermann P . F-
Schnitze, Konsul a . D., 71 Jahre,
Lübeckerstr. 23. — Ernst Armbrust,
61 Jahre , Brüggeweg 113. — Ernst
Rulss , 35 Jahre . — Johanna Klemeyer
Ww., geb. Arndt , 82 Jahre . — Herbert
Jlsemann , 19 Jahre , Leher Heerstr. 34.
— Ferdinand Bodmann , 52 Jahre,
Eiderstr . 21. — Johann Heinr . Grun-
wald , 46 Jahre , Düsseldorferstr. 13. —
Meta Kerkhoff, geb. Sasse, 66 Jahre,
Achim.

1933 einschl. verfallenen nicht berichtig¬
ten Psänder bis Nr . 68 863 einschl. als
Gold- und Silberwaren , Fahrräder,
Wanduhren , Lederwaren , Garderoben,
Musikinstrumente usw. öffentlich meist-
bictend gegen bar versteigern lassen.
Einlösung oder Erneuerung der Pfän¬
der muß erfolgen bis zum 8. März
1933.

I W « . I

Der nächste Pferdemarkt wird am
84. Februar 1933 auf dem Hohentors-
ptntz abgehalten.

Der Auftrieb der Pferde hat von
8 bis 19 Uhr zu geschehen.

19. 2. 1933. Polizeidirektion.

Neichstagswahl.
Stimmabgabe der Seeleute.

Seeleute , dre vor der Abstimmung aus
einem deutschen Seehafen mit einem
Seefahrzeug ausführen oder am Ab¬
stimmungstage oder in den nachfolgen¬
den 5 Tagen in einem deutschen See¬
hafen einfahren und sich durch ihr
Seefahrtsbuch ausweisen , können ihr
Strmmrecht in der Zeit vom Donners¬
tag, dem 23. Februar , bis einschließlich
Freitag , dem 10. März 1933, ausüben.
Für diese Seeleute ist ein besonderes
Abstimmungslokal im Polizechaus , (Ein¬
gang am Wall), Zimmer 124, einge¬
richtet , das täglich nachmittags in der
Zeit von 17—19 Uhr (außer am
5. März 1933, dem allgemeinen Wahl¬
tag) geöffnet ist. Am 5. März 1933
können Seeleute ihre Stimme in jedem
beliebigen Stimmlokal abgeben. Zur
Stimmabgabe kann nur zugelassen wer¬
den, wer mit einem Stnnmschein ver¬
sehen ist. Seeleute können auch am all¬
gemeinen Wahltag im Polizeihaus,
Zimmer 143, aus Grund ihres Sec-
fahrtsbuchs einen Stnnmschein ausge¬
stellt erhalten . Handelsschiffkapitäne, die
sich durch ihr Patent ausweisen und alle
sonstigen, zur Besatzung eines Handels¬
schiffs gehörenden Personen mit Dauer-
ausweis über ihren Beruf werden als
Seeleute behandelt . Die Besatzungen
von fiskalischen Leuchttürmen und
Wasserfahrzeugen auf Seewasserstraßsn
»nd in Küstengewässern werden in deni
Sonderverfahren für Seeleute zur
Stimniabgabe zugelassen, wenn sie neben
dem Stimmschein eine Bescheinigung der
zuständigen Dienststelle vorlegen , daß sie
aus dienstlichen Gründen am Wahltag
ihr Stimmrecht an Land nicht ausüben
können.

17. 2. 1933. Wahlkommissar.

Oessentliche Versteigerung
Am Donnerstag , dem 9. März 1933,

bormittags 10 Uhr, wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstraße 76, Hinter¬
haus , durch den Gerichtsvollzieher
H. Rustede, Gartenstraße 1 — Doms¬
heide 853 78 — die bis zum 8. Februar

Viertelsahrskörungen für Bullen fin¬
den durch die Kommission des Bremer
Herdbuchvereins e. V. (Verein der Züch
tcr des Wesermarschrindes im bremi¬
schen Gebiet) am Freitag , dem 3. März
d. I ., statt . Anmeldungen mit genauer
Standortangabe des Bullen find bis
zum 23. Februar d. I ., vorm. 9 Uhr,
bei der Landwirtschastslammcr einzu¬
reichen. — Die Körung gilt nur dann
als Vierteljahrskörung , wenn minde¬
stens vier Bullen angemeldet werden,
damit die Unkosten der Kammer gedeckt
werden, andernfalls sind je Bulle
20 RM . Gebühr zu zahlen . — Genaue
Termine werden noch bekannt ge¬
macht.

18. 2. 33. Landwirtschastskammer.

ttilltlieiltt
» Heute.
? Dienstag , 20 Uhr.
» 142. Abonn .-Vorkt.
L U ) as ikr lvvM
Z Mittwoch,  19 .30 Uhr.
« 8. Borst , außer Abomi.
* Erstes Gastspiel berühmter Künstler
* der Berliner Staatsoper:

^ Kammersänger NlsHllk ! VllHstkst
* Kammersänger Allst!) § l !tk̂ kk
« Kummers. SlllvlltiM

« und Mistn Ehestes
, von der Oper in Budapest

: Lärmen
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Geschl. Borst , für Schulen:
Wilkslm stock
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Der große Operetten- Schlager

Oer Stuclentsnprinr
Freitag,  20 Uhr.

9. Borst , außer Abonn . -.
Zweites Gastspielberühmter Künstler
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Kommers. Michael Bohnen
Kommers. Hans Fidesser
Kammerst Mafalva Salvatini
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Hilf mit am Neubau
Deutschlands!

H- k

L.NN'. aPO

Oolkstzsnssssn ! dlationclisori-
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Am 30. Januar wurde dem Führer der deutschen Freiheitsbewegung Adolf Hitler  vom
Reichspräsidenten von Hindenburg die Vcrantwoitung für das Sein und Bleiben des deutschen
Volkes übertragen.

Adolf Hitler  hat sich zum Ziel gefeit , in der Zeit von

vier Jahren

I>ie grenzenlose  Mißwirtschaft und das Elend der letzten vierzehn Jahre  zu be¬
seitigen. In diesen vierzehn Jahren haben die November -Parteien den deutschen Bauernstand,
dos Handwerk und das Gewerbe ruiniert sowie den Arbeiter um Lohn und Brot gebracht. In
diesen vierzehn Jahren haben sie eine Armee von Arbeitslosen geschaffen. Mit aller Entschlossen¬
heit und zähester Ausdauer wird unser Führer sein Ziel erreichen.  Der deutsche Bauer
Muß zur Erhaltung der Crnähriings - und damit der Lebensgrundlage gerettet und der deutsche
Arbeiter  muß durch einen gewaltigen Angriff auf die Arbeitslosigkeit zur Arbeit zurück¬
geführt werden.

Unser Führer hat dreizehn Jahre recht behalten und wird auch hier immer das Richtige tun.
Jetzt haben sich die Parteien von links bis zur Mitte wieder

gegen dir Nation

Gestellt, anstatt ihre Bereitwilligkeit zur Mitarbeit am Wähle des deutschen Volkes zu erklären . Die
Internationalen Parteien , die immer gebrüllt haben : „Hitler fürchtet die Neuwahlen !", dieselben,
— die das allgemeine Wahlrecht aller Deutschen als Hauplsieg ihrer November -Revolte verzeichnen,
sind heute in Aengsten und fürchten die Stimme des deutschen Volkes.

Sie fürchten die große Abrechnung ihres Bolksbetruges durch das deutsche Volk.
Das zerschlagene, ausgeraubte und betrogene deutsche Volk will abrechnen und

es wird abrechnen!

ttanüwsi -k u . LndsUsdsseksikung
Auf einer Tagung der S chl o s s eri n n un g

Bremen  im Gewerbehaus sprich der Präsi¬
dent des Reich -Verbandes des deutsch««
Schlosser - nutz Maschinenbauerhandwerks,
Schlosserobermeister W. Fra n c ois - Magde¬
burg , über „Arbeit schaffen!" Er betonte , daß
bisher nicht Der Staat , sondern die Parteien
die Macht gehabt hätten . Das Handwerk kämpfe
nm seine jahrtansendalte Kultur und w rdc
kämpfen , um das zu behaupten , was aus dem
bisherigen Zusamineubrnch geratet worden sei.

Starke nationale Kräfte  hätten
jetzt den Willen zum Aufbau bekundet uns man
dürfe die Hoffnung und den Mut nicht verlie¬
ren . Eine Besserung Der Lage würde erst nach
langer , harter Arbeit , nicht von heute aus
morgen eintreten . Der Redner ging dann aus
die große Not des deutschen Handwerks ein,
das vor dem materiellen und seelischen Zu¬
sammenbrach ste^e. Dein Handwerk seien La¬
sten auferlegt , wie sie kein anderer Stand zu
tragen habe . Man müsse sich fragen : „ Haben
die bisherigen Regierungen die Not des Hand¬
werks anerkannt ?" In diesem Zusammenhang
begrüßte Franeois die Bestellung eines Rcichs-
kommissars für Arbeitsbeschaffung . Das Hand¬
werk fordere , so betonte Franeois zum Schluß,
Aufsichtslose Beseitigung der untragbaren Steu¬
erlasten durch Steuersenkung und Beteiligung
der Privatwirtschaft an der Arbeitsbeschaffung.

«S-Sttfe-Samml«as
Des Ssf- Ss ZZess Zsr DsZssesAan-

Slsnrlspts 7S
Achtung ! Heute abend 20 .l5 Uhr , marschiert

die gesamte Standarte 75 ab Kriegerdenkmal
Richtung Ansgari , durch folgende Straßen:
Kaiser -, Faulen - , Hasenstrnßc , Stephanitors --
steinweg , Ko .ff - ieich , Gröp .l .ng r Deich, Hansa-
straße , Llohd-, Worms-er -, Nord -, Grenz -,
Scheffel -, Eolnmbus -, Nord -, Emderstraße,
bangerer ' e, Wittmuuder -, Wang roagcr -, O .des-

r loherstraße , Waller Heerstraße , Trabemlinder -,
' Brink -, Sonderburger -, Auri .be:-, Flensburger -,

Osterseue .berg -, U'bramer -, St . Magnu - straäe,
Steffenswez , Schiffer -, Landwehr -, Lauben^
Utbreanerstraße . Panzenb rg Auflösung.

1,s IVIillionsn dswMigl
Die Darlehensbewilligungen für das

Wie wir erfahren , sind für folgende Punkte
aus dem bremischen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm 1933 Darlehen bewilligt worden;

1. Straßen- und Briickenbauamt.
a) Nmpflasterung der Bremerhavenerstraße

RM . 248060
b)  Verbreiterung, Neu- und Umpftastcrang ton

Teilstrecken der Kornstraße , Rathenau - und
Neuenlanndftraße (Fernverkehrsstraße 6)

RM . 348000
c) Neue Pfeiler für die Brautftr .-Brücke

RM . 30 000

RM . 626 000
2. Deich- und Wegbauamt«

Neubau der Wünimebrücke (Va Anteil)
RM . 100000

8. Kanalbauamt.
a) llmmautelung der Druckrohrleistuug auf dem

linken Wesernfer (Teilstrecke)
RM . 300 000

b) Kanalisierun -g der Marcus -Allee PP.
RM . 120 000

RM . 420 000
f. Haseubauamt Bremcir.

Hauptverkehrsstraße zum Hafc :rg"b 'et ein Teil
RM . 200 000

f. Vegesack
Kanalifierung der Aue RM . 154000

zusammen RM . 1 500 000

brem sche Arbeitsbeschassungsprogramm
Vorläufig zurückgestellt für Bremerhaveir.
Umstellung des G eichstaomvert i .ungsnehes

auf Drehstrom , Umbau der Bürzerneister-
Smidtstraße zwischen Llohd - und Bogenstraße
und der 1. Bauabschnitt für.  Nenkanalisatioa
des nürdl . Bebauungszebistes.

Neue Fahrpreis-rmätzigung im deutschen
Seeverkehr

Wie die Hamburg -Amerika Linie , Ham¬
burg , und der Norddeutsche Llohd Bremen
mitteilen , haben sie auf den Passagierdamp¬
fern sowie auf den mit Passagier -Einrich¬
tungen versehenen Frachtschiffen ihres Ost¬
asiendienstes die Fahrpreise in allen Klassen
für die europäischen Teilstrecken um etwa
e i n Dr itt  e l e r m ä ß ig  t . Diese Ermäßi¬
gung erstreckt sich aus den Verkehr zwischen
den norbeuroMschen Häfen Hamburg , Ant --
werpen , Rotterdam und Amsterdam auf dep
einen und den südeuropäischeu Häfen Lijsa --
bon , Barcelona und Genua sowie den ägyp¬
tischen Häfen Port Said , Suez und Porst
Sudan auf der anderen Seite.

Diese Maßnahme der beiaen Reedereien ist
nicht nur im Hinblick auf den allgemeinen
Verkehr aus diesen Strecken bemerkenswert,
sondern besonders auch für Erholuwgsrcis .' N
ins Mittelmeer , nach Spanien , Italien und
Aegypten , die bei Benutzung der deutschen
Ostasiendampfer sich nunmehr noch Preis¬
werter gestalten lassen.

Am 5. März  ist der Tag , an dem die Schicksalsstunde der anderen schlägt. An diesem Tage
fallen die Würfel über die Zusammensetzung des neuen Reichstages.

Der Wahl kämpf hat eingesetzt!
Er kostet wieder ungeheure Opfer!

Deshalb treten wir vor alle Kreise des deutschen Volkes hin nnd rufen Euch zu:

Wollt Ihr jetzt helfen,
daß eine entschlossene Regierung , gestützt auf einen arbeitswilligen Reichstag , die größte
und verantwortlichste Aufgabe erfüllt ? !

Wollt Ihr jetzt helfen,
daß das deutsche Volk in allen seinen Schichten in vier Jahren wieder Arbeit und Brot
hat ? !

Wollt Ihr jetzt helfen,
daß die drohende Gefahr des Bolschewismus von der Welt beseitigt und damit Eurem
Vaterland wieder Ehre und Achtung gegeben wird ? !

Dann helft uns siegen!
Helft mit dem, was Ihr für diesen Kampf entbehren
könnt! Gebt was Euch Euer Führer wert ist!

„Opfer , die man für ein Volk bringt , sind nicht das größte , sondern eine Selbstverständlichkeit !"

Und nun tut Eure Pflicht!
Keiner darf zurückstehen!

Der Befreier unseres ganzen Volkes fordert Kampf und dieser Kampf muß gefochten werden.
Denkt daran , was wieder werden muß:

„Deutschland !"

Dieser Zeitung liegt eine Zahlkarte bei.
Jeder Opferwillige erhält nach Eingang einer Spende eine auf den Namen persönlich lautende,

wie oben abgebildete Urkunde.
Zahle daher jeder seine Spende unter Benutzung dieser Zahlkarte

auf Postscheckkonto Hannover N r. 318 20 - er NSDAP ., Gau Weser - Eins,
„in-

.Wer schnell helfen will, zahlt sofort ein, dann gibt er doppelt.

Gauschatzmeisterder NSDAP ., Gau Weser-Ems
kaez.): Pfekkerman«

kudmcke

^bön - dieses volle
ebrliebe kormLt!
0/6
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Nach dein KvnknrsstatnS der Bcamten-
La „ k, welchen die Deutsche Revisions - inid
Trerchand -Ll -G ., Berlin , für den Tag der
Eröffnuilg des Konkursverfahrens , 15 . 8.
1031 , ausgemacht hat , sollte die Höchstdivi-
dende 34,2 o» und die Geringstdivivende
25 .1 o/o, also durchschnittlich 59F : 2 —
29,65 o/o, betrugen . Die Höchstdividcndc er¬
gab sich aus der Bewertung ohne und die
Geringstdividen -de aus der Bewertung mit
geschätzten Risiken von rd . RM . IM ) 000.
Für den Konkursstatns war noch bestim¬
mend , daß die Reichszentralkasse der deut¬
schen Bcamtenbanken Sicherheiten in erheb¬
lichem Umfang erhalten hatte . Die Reichs-
zentraltasse hat dani » auch zunächst auf
Grund von Verhandlungen des Konkurs¬
verwalters und des Glüubigeransschusses-
lohne Prozeß einen Teil der Sicherheiten im
Werte von rd . NM . 100 000 freigegeben,
ober der größte Teil im Werte von rd.
Mit . 14000000 blieb im Streit . Der Kon¬
kursverwalter hat deshalb Klage erheben
müssen . Nach Beginn des Prozesses sind
die Verhandlungen fortgeführt . Im Verlauf
dieser Verhandlungen hat der Konkursver¬
walter einen neuen Status per 31 . 10 . 1032
ausgemacht , welcher vou der Deutschen Ge¬
nossen schafts - , Rcvisious - und Treuhand-
A .- G -, Berlin , geprüft ist . Dieser Status
ergab für den Fall , aber auch mir für den
Fall , daß es dem Konkursverwalter und I
dem Glänbigerausschuß gelingen würde , die
noch streitigen Sicherheiten im Werte von
rd - RM . 1400000 freizubekommen , eine
Höchstdividende von 57,4 <tz, ohne und von
42.1 o/o mit Risiken von 7950000 , also einen
Durchschnitt von 99,5 : 2 — 49,75 v/o.
' Die Verhandlungen des Konkursverwal¬
ters und des Gläubigerausschusses mit der
Reichszentralkasse haben nun . am 15. 2. 1933
dinen Abschluß vorbehaltlich der endgül¬
tigen Fassung und Unterzeichnung der Ver¬
träge gefunden . Die R .Z .K. gibt alle Sicher¬
heiten im Werte von rd . RM . 1400 000
frei . Der Verwalter zahlt ihr dafür RM.
2« ) 000 . Das bedeutet einen Vergleich des
Prozesses mit rd . 6/7 zugunsten der Masse

und V7 zugunsten der Reichszentralkasse.
Der Verwalter verzichtet dabei allerdings
auch aus diejenigen Schadenersatzansprüche,
welche die Masse vielleicht - selbst haben sollte.
Dabei ist wichtig , daß jeder Prozeß ein
Risiko auch für denjenigen enthält , der auf
einen günstigen Ansgang hofft und auch
hoffen darf.

Die Reichszentralkasse wir - den Gläu¬
bigern anbieten , ihr ihre Forderungen zu
45 Prozent bei sofortiger Zahlung zu über¬
tragen , allerdings anch wieder gegen Ver¬
zicht auf solche etwaigen TclMdrnersatzan-
sprüch«, welche die Gläubiger vielleicht selbst
haben könnten . Falls der Konkursverwalter
mehr als 45 Prozent verteilen wird , werden
die Gläubiger , »welche ihre Forderungen für
45 Prozent übertragen haben , an dem Mehr¬
betrag noch voll beteiligt , nur abzüglich
einer angemessenen Verzinsung für das Geld,
welches die Reichszentralkasse für die Ueber-
tvagung der Forderungen bezahlt hat . Der
wichtigste Vorteil ist der, daß die Gläubiger
ihre Forderungen für 45 Prozent bei so¬
fortiger Zahlung verkaufen können und da¬
bei frei sind von dem Risiko der Masse,
aber doch beteiligt werden , wenn die Masse
mehr erbringt.

Wenn das Abkommen , wie besprochen,
zum Abschluß kommt , wird es allerdings
etwas dauern , bis die Auszahlung erfolgt,
denn erst müssen die rd . 9000 Gläubiger
gefragt werden , wer verkaufen will und
danach wird dann auch das Auszahlnngs-
geschäst einige Zeit beanspruchen.

Schließlich hat der Verwalter noch mit¬
geteilt , daß der Unterausschuß der Finanz-
deputation für die Beamtenbank beschlossen
habe , den Abschluß des Vergleichs mit der
Reichszentralkasse dadurch zu erleichtern , daß
er der Finanzdeputation den Verzicht auf
die Dividende auf die Konkursforderung des
Staates ausschließlich gewisser Stiftungs-
gelder vorgeschlagen hat . Ferner habe ' die
Sparkasse dem Konkursverwalter gewisse
Zinserletchterungen , auf die die Masse keinen
rechtlichen Anspruch hat , zugestanden.

MttS-M GMchZSWM
„Der hat ' ne billige Laube ", so herßt 's . Aber

hier handelte es sich nicht um eine Laube , im
Gegenteil , hier handelte es sich um ein Oert¬
chen, wo man gern ganz verschwiegen hingeht,
Las man in jeder Wohnung braucht , das man
Über nienmls nennt . Im Gegensatz zur Laube,
die man gern offen hat , muß dieses Oertchen
stets von allen Seiten geschützt sein . . . .
- tztnn gibt es hier in Bremen eine Anzahl
Keiner Häuser , die längst abbruchreif sind ! Es
sind vor langer Zeit Häuser von Tagelöhnern
gewesen , die auf einem Gut , das heute längst
zur Stadt eingemeindet ist , arbeiteten . Der
Besitzer hat zu den Bewohnern gesagt : „ Hier
wohnt ihr billig , aber ich lasse nichts machen,
wenn etwas nicht in Ordnung ist» dann müßt
ihr es selber reparieren , oder ich lasse die Häu¬
ser abbrechen ."

In einem Haus wohnte nun ein junges
Mädchen , das heiraten wollte , ohne , daß ihre
Eltern »der ihr Bräutigam eine Wohnung für
das junge Paar hatten . Eng waren die Häuser;
eine kleine Stube , Kammer und Küche, das
langte gerade für die Eltern und für das Mä¬
del . Der Bruder schlief schon in dem früheren
Knnrnchenstall , der einstmals , in besserer Zeit,
ein Schtveiuestall gewesen war . Und nun mußte
das junge Paar auch -noch in dem Hause schla¬
fen . Unter dem Dach wurde eine notdürftige
Unterkunft fertiggemacht , allerdings so not¬
dürftig , daß es dort weder regen - noch schnee-
ldicht ist. Für diese Unterkunft gab der Bräuti¬
gam noch Geld aus , er machte sie so weit es
ging , irr Ordnung . Aber heute ist es noch so,
daß die Fürsorge , die gewiß nicht verschwen¬
derisch ist, dem jungen Ehepaar ir» Monat zwei
Zentner Kohlen mehr gibt als anderen Be¬
dürftigen.

Bei diesem Häuschen befand sich auch das ge¬
wisse Oertchen , wie anderswo im kleinen Gärt-
chen. Es war so baufällig , daß es eines Ta¬
ges zusammenfiel . Was sollte man tun ? Die
Nachbarn , lauter „bessere" Leute , hatten sich
schon beschwert. Geld hatte rnan nicht , also
hing man Decken und Matten vor die Tür.
Dann kam der Sommer , der mit freundlichem
Grün die Stätte des Verfalls , die doch so nö¬
tig ist, verdeckte. Dann aber kam wiederum der
Winter mit seinem erneuten Zuscrmmenfall der
baufälligen Gelegenheit . Die Fürsorge , die
helfen sollte , wollte nicht , denn sie fürchtete , es
könnten dann die anderen Bewohner der klei¬
nen Häuschen auch Ansprüche erheben . Man
mußte also zur Selbsthilfe schreiten . Aus einem
Lagerplatz in der Nähe lägen schöne Bretter.
Der Boards« und her junge Ehemann gingen hin

und sahen sich um . „Laß uns nicht die neuen
nehmen , wir wollen alte nehmen , die genügen,"
sagte der eine.

Die Sache kam raus , aber als der Kriminal-
beamte sich sehen ließ , hatte man den großen
Neubau schon fettig . Die Folge war eine
Anzeige.

Die Staatsanwaltschaft , die sich in die An¬
gelegenheit nicht gnt hineindenken konnte , bean¬
tragte für die beiden Angeklagten , den Brrrder
und den Ehemann , zwei und vier Monate Ge¬
fängnis , weil die Vorstrafen einer milderen

"Strafe hindernd im Wege ständen . Der Richter
aber stellte das Verfahren ein . Er stellte auch
fest, daß die Angeklagten einen guten Eindruck
»nachten und hörte sich wohlwollend an , als der
junge Ehemann als letztes Wort vor der Ver¬
urteilung einwandte : „Ich verstehe das nicht,
ich hätte für die Bretter »richt mehr als 3 Mark
gegeben und dann dieser Antrag ?"

Der Richter führte in seiner Urteilsbegrün¬
dung aus , daß man , als hie Not in Deutschland
erheblich größer wurde , dein § 248 einen
Nachsatz angliederte , der sich nnt dem Noidieb-
stahl befaßte , und daß er aus diesem Grunde
die Angeklagten freisprechen könne.

Deutscher Kolonialverein . Vorerst jeden
Dienstag kolonialpolitische Ausspracheabende,
kostenlose Auskunft . Gemeinsame Lesestun-
den , 20 .30 Uhr , Friedrich -Withelm -Str . 49 ll
(Nenbemann ). Insbesondere für kolonial¬
interessierte junge deutsche Frauen und
Männer.

Bre »ner Zentralverband gegen den
Alkoholismus

In der Monatsversammlnng gedachte der
Vorsitzende , Herr Pros . Dr . Delbrück,  zu¬
nächst ehrend des verstorbenen  Herrn Dr.
Sto ev >e sandt,  der seit fast 50 Jähren
in dem „deutschen Verein gegen den Alkoholis-
inus " sich für die Lösung der Alkoholfrage ein¬
gesetzt hat . Das große Interesse , das er dieser
Frage entgegenbrachte , hat er .bis in seine
letzten Lebenstage bewahrt . Seine besondere
Ausgabe habe er darin gesehen, ztvischen den bei¬
de »» Richtungen der strengen Abstinenz und der
Mäßigkeit zu vermitteln . Er war lange Zeit
Porsitzeüder des hiesigen Bezirksvereins gegen
dem Allloholismus . Sein Name ist in der Hei¬
matgeschichte , soweit sie sich mit der Ent¬
wickelung der Nüchternheitsbewegung beschäf¬
tigt , Nnvergesseu . — Sodann wurde mitge¬
teilt , daß die Bemühungen um eine Kon-

zesjion -ssperre  zu oegn Erfolg gesllhrt
haben , daß seit dem 17. Januar in Bremer » bis
zum Ende des Jahres 1935 die Sperre , die in
Oldenburg schal» seit dein 22. Februar vori¬
gen Jahres besteht, angeordnet ist . Es wur¬
den dann weitere Möglichkeiten des Gaststät¬
ten gesetzes besprochen, vor allem der sag. „In¬
ge n d s chu tzp a ragrap  h", der in seiner jetzi¬
gen Form viel zu verklausuliert ist. Eine Verein¬
fachung ist sehr notwendig , damit er in der
Oejfentlichkeit besser bekannt wird . Eine r»en-
artige Bewegung gehl in der Alkoholkrankcn-
fürsorgc vom Ehegnnitz aus ; es handelt sich um
eine Art Vorstufe der alkoholgegnerischen Ver¬
eine . Die Alloholgefährdeten werden wöchent¬
lich zu samiüären Unterhaltungsabendeu zu¬
sammengerufen , um bei dieser Gelegenheit zu¬
nächst mehr innere Fühlung zu erhalten . Die
Erfolge sollen nach den Berichtci » recht gute
sein . Die Stadt Chemnitz spart  durch
die Arbeit des „R e u l a n d ve r e »n e s " jähr¬
lich rund 200OON RM . an Heilstättenkostcn.
Ob in Bremen eine ähnliche Betoegung ins
Werk gesetzt »»»erden kann -, hängt von den Per¬
sönlichkeiten ab , die sich der Sache annehme »»
werden . Schließlich wurde »roch darauf hin¬
gewiesen, baß am wichtigste » stets die Aufklä¬
rungsarbeit unter 'der Jugend bleibe . Gerade
jetzt in der Zeit der Schulentlassungen und
Konfirmationen fei es nötig , die Eltern darauf
aufmerksam zu machen , daß sie ihren Kindern
keinen besseren Rat mit ins Leben geben kön¬
nen , als sich vor dem Alkohol zu hüten , und sie
zu bitte »», den Einsegnungstag alko¬
holfrei  zu feiern.

KOVOtz« Mark für Oldenburgs Straßen^
baute »» bewilligt

Oldenburg.  Auf Grund des Gesamt»
antrages der Oldenbnrgischen Staatsregie¬
rung und der Amtsverbünde hat die Gesell¬
schaft für Oefsentliche Arbeiten aus Grund
eines Beschlusses des Kreditausschusses einen
Betrag von RM . 600 000 zur Ausführung
der vordringlichen Straßenbauten bewilligt.MAS-e«sAKWKMNg
NSBO -Mitgliederversammlung in Walle
Heute , Dienstag , 20 .30 Uhr , findet für

die Ortsgruppe Walle eine NSBO -Mitglie-
derversanunlung statt . Pg . Güldner  wird
über „Marxismus " sprechen . Alle Auge-

Turnen, Sp«
rrsüspopi

Beim Stuttgarter Sechstageren¬
nen  führten in der Nacht von Montag auf
Dienstag Pij nenbnrg —Richli  nnt -122
Punkten vor Kili  an —P ütz fe l d mit 348.
An dritter Stelle liegt die Mannschaft Tie tz—
Preuß  mit 233 Punkten eine Runde Zurück.
Es erfolgten während der ganzen Wertungen
nur einige Vorstöße, die aber keineswegs ernst
waren.

Saalsportseft der Bundesradler
Ein voller Erfolg im St .-Panli -Restaurant

Der Bnndesvermn „ All Heil "-Schorf , ver-
>anstaltete an » Sonnabend im St . Pauli -Restau-
rant , in Horn , «in sehr gnt besuchtes Saalspott¬
fest. Zunächst wartete der festgebend« Verein
mlit seiner Fahrschule auf . In den verschie¬
densten Reigen vermochten die Schorfe « sehr
Wohl zu gefallen , wofür ihnen auch reichlicher
Beifall gezollt wurde.

Ergebnisse:
Sechser -Nicdcrrad -Knnstreigen:
1. „Niedcrsachsen " - Schwanewede 11.311

Punkte ; 2. „Porwc »rts "-Neuenkirchen 10.805
Punkte ; 3. „Hemelingen von 1895" 10 .575

Punkte.
Gaumeisterschaftsrevanch « im Zweier -Rad¬

ballspiel:
„Hemelingen von 1895" 1. (Meher -Knmpser)

gegen „ All He»l"-Schors 1. (Gebrlidcr Gerken)
7 : 7 Tore.

Vsulsekv l ûi 'nvi ' svkstt
Handball

Die Pflichtspiele der Meisterklassen wur¬
den am Sonntag durchgeführt und nahmen
folgenden Verlauf:

Kreisksi . ,,-
Tb . Mekle — Polizei -Osnabrück 3 : 2. Die

Niederlage der Polizisten kommt völlig über¬
raschend , denn allgemein hatte man diese
als Sieger erwartet.

Osnabrücker Tv . — Tv . Haste 6 : 3. Er¬
wartungsgemäß siegten die Osnabrücker
nach verteiltem Kainpfe verdient.

Gecstemündcr Tv . — ATS .-Bremerhave«
4 : 2. Auch hier war der Kampf verteilt !.
Geestemnnders durchschlagskräftiger Sturm
konnte sich etwas mehr Vorteil verschaffen.

Hastedter MTV . — Sportfreunde Olden¬
burg . Das Spiel wurde nach sieben Mi¬
nuten abgebrochen , weil der Platz »richt mehr
bespielbar war . Probst - Hastedt schoß gleich
nach Beginn ein Tor , doch erkannte der
Schiedsrichter dieses »richt an.

Gauklasse
Lüssmner Tv . — Tvg . Hemelingen 4 : 3.

hörigen der NSBO sind zum Erscheinen
verpflichtet . Die Versammlung findet statt
im Restaurant von Dohrmam », Waller Heer¬
straße 163 . Der Ortsgruppenwart

Auch in Hastedt und Sebaldsbrück marschiert
die NSBO!

Die Nationalsozialistische Betriebszellen-
orga -nisation bearbeitet planmäßig alle jene
Stadtviertel , in denen »roch verhetzte deutsche
Volksgenossen den Irrlehren des Marxis¬
mus folgen . So fanden vor einigen Tagen
zwei gut besuchte NTBO -Versaminlniigen
in Hastedt und Sebaldsbrück  statt,
in denen der Pg . Otto Barthel  über
den Volksbetrug des Marxismus sprach und
die ungeteilte Aufmerksamkeit der Versamn »- -
lung fand . Der Bestich der Beranstattungeir
war ein guter ud ihr Verlauf gibt die
Gewähr , daß die NSBO auch in den öst¬
lichen Vorstädten ein dankbares Arbeits¬
feld finden wird.

* NSBO -Pressestttte

" Ortsgruppe Fiudorff : ^
An » Dienstag , 21 . Februar , pünktlich 20 .30

Uhr , Amtswaltersitzung bei Meyer , Ecke
Admiral —Herbststraße.

Der Ortsgruppenleiter

krunrllirnk
Dienstag , 28. Februar . 6 Zeitangabe , Wetter¬

dienst, Bücher für Landwirt . 6.15 Morgengym¬
nastik. 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7
Zeitangabe , Eisbericht , Wiederholung der Abend-
meldungen . 7.15 Fortsetzung der Morgenmnsik.
8.15 Umänderungen alter Mobilien . 8-30 Zehn
Minuten Funktechnik. 10.25 Der Bauernwald , die
Stütze der Wirtschaft. 10.50 Borberichte, Nachrich¬
tendienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe,
Wetterdienst , Meldungen für die Binnenschiffahrt.
13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Weserwasser-
staud, Kr»minalmeld »ingen . 13.15 Schallplatten¬
konzert der Fnnkivcrbung . 14 Eisbericht , Nach¬
richtendienst. 14.10 Schallplattenkonzert . 15 Bör-
sensunk. 15-40 Schiffahrtsfunk . 16 Schule der
Landwirtschaft . 16.30 Nachmittagskonzcrt . 1736
Die Siedlung in Australien . 17.55 Die Fastnacht.
18.55 Frankfurter Abcndbörse. Hamburger E»er-
notierungen . 18 General von Schliessen zum 100.
Geburtstag . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Ursendung!
Das gestohlene Warenhaus . 20.45 Musikalischer
Maskenball . 22 Nachrichtendienst. 22.20 Zeitfunh
23.29 Eisbericht.

vt und Spiel
MTV . v. 1875 - Tv . Oslcbshausen 5 : 4.
Tv . d. B . — Tv Grambke 7 : 2

Freundschaftsspiele
Hamburger Tbd . (Kreis 4) — BTG.

(Kreis 5) 6 : «.
ABTV . v. 186 » (Gau ) — Tv . WoltrErS-

Hause» (Kreis ) 5 : 2.
Tv . Woltmershause » (Alte Herren ) —

BTG . 1 : 0.
Hastedter MTV . (Gau ) - Tv . Gut

Heil 5 : 3.

Der MTV . v . 1876 e. B . Diepholz,
hatte zu einem Strandfest eingeladen , das
am Sonnabend in der „ Kaiserhalle " zu
Diepholz stattfand . Die rührige Vereins-
leitung hatte keine Mühe gespart , ilwen
Gästen den Aufenthalt gemütlich zu machen.
Alle Besucher waren in Strandkostnmen
erschienen . Schon bald herrschte eine frohe
Turnerstimmung . Die Kapelle spielte unter
der Leitung ihres vorzüglichen Kapellmei¬
sters unermüdlich die schönsten Weisen . Bis
in die frühen Morgenstunden hielt das
Strandfest an und nur ungern trennte man
sich. Der Zweck des Abends war , einen
Ueberschuß zu erzielen und diesen für die
Turner zu verwenden , die zum Deutsche«
Turnfest nach Stuttgart fahren.

Mss unü 6SS

Der Deutsche Fechterbund  hielt nm
Sonntag in Eisenach seine Hauptversammlung
ab . Beschlossen würbe , das Gemeinschasts-
veMltnis zur DT . in der bisherigen Weise
bestehen zu lassen.

Der Deutsche Kanu - Verband  ragte
in Köln . Der Gesamtvorstand wurde wieder¬
gewählt . Aus der nächsten Sitzung der Inter¬
nationalen Olympia -Kommission iu Wien soll
der Antrag auf Aufnahme des Kanusports iu
das Olympische Programm , gestellt werde »». Mt
Annahme des Antrages darf gerechnet werden,
Was damit der erste Fall wäre.

I » Halle fand am Sonntag eine große
Schwimmderanstaltung der DT . statt . Zahl¬
reiche Rekorde wurden gedrückt, wobei sich u . a.
auch die Hamburger Turnerschaft und der Harn-
bürger TB . auszeichneten.

Jui -Jitsu -Club „Kiautschou ". Uebungs¬
abend jeden Dienstag für Damen un >d Her¬
ren von 20 .30 bis 22 Uhr . in  der Turn¬
halle der Deutschen Oberschule für Mädchen,
Karlstraße 10- 12 . Neue Mitglieder erhallen
kostenlose Ausbildung in der Selbstverteidi¬
gung.

Brecher Schwimmklub von 1885 . Diens¬
tag , 21 . Februar , 20 .30 Uhr , Generalvev-
sammlnng in der Jacobihalle.
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Aerzte für den Freiwillige » Arbeitsdienst
ZwisclM dem ReichskoiiiMissar für den Frei¬

willigen Arbeitsdienst und den ärztliche»
Spitzonperbändoil , dem Harlmannbirnd und dem
Deutsche!» Ilrztevereiiisbiind , ist es zum Ab¬
schluß einer Vereinbarung über die ärztliche
Betreuung der Teilnehmer am Freiwilligen Ar¬
beitsdienst gekommen . Danach übernimmt der
Hartmann -Bnns onrch seine Organisation die
Durchführung der Aufnahm -ennterfuchnugen so¬
wie der Bcrgütunz au die Aerzte . Weiterhin
organisiert er den ärztlichen Dienst in den
Lagern und die Eassenärztliche Betreuung der
Lagerinsassen durch die Lasseuärztlichen Ber¬
einigungen , in deren Bereich sich Lager befin¬
den auf Grund ton Verträgen , die örtlich unter
Beteiligung jeden Arbeitsamtes zu schließen
sind . Als Bcrgnrung wird für jeden Lager-
insassen das gleiche .nopfpauschale au die lass an¬
ätzt l-iehe Vereinigung abgeführt wie für die
lvrbeitsloscuMitglieder der zuständigen Orts-
vder Landkrank - nkasse. Für die ärztliche Tä¬
tigkeit sollen im allgemeinen nur Kassenärzte
in Frage kommen , jedoch auch nicht zur Kassen-
prirris zugelassene Aerzte , bis im Bereich der
kafsenärztlichen Vereinigung niedergelassen find,
damit betraut werden . Diese gelten dann als
Vertreter der Kassenärzte . Auch nicht zugelasse¬
nen Aerzten , die sich unter den Arbeitssienst-
willigen befinden , kann auf Wunsch des La¬
gers eine Tätigkeit bei den Insassen übertragen
werden . Eine Vergütung wird ihnen gewährt,
wenn durch ihre Tätigkeit eine Entlastung der
Kassenärzte eintritt . Der Hartmann -Buitö wird
sich beim Reichsausfchnß dafür einsetzen, daß
bisher nicht zugelassenen Aerzten ihre Tätig¬
keit beim Freiwillige « Arbeitsdienst bis zu
einem halbe » Jahr auf die für die Zulassung
vorgeschriebene dreijährige klinische Tätigkeit
oder Wartezeit angerechnet wird . Der Aerzte-
schast wurde durch die Vereinbarung mit dem
Reich -kommissar für den Freiwilligen Arbeits¬
dienst eine neue wichtige Aufgabe beruflicher
Selbshserwaltung erschlossen, die im Falle der
weiteren Ausdehnung des Freiwilligen Ar¬
beitsdienstes oder der etwaigen Einführung der

allgemeinen Arbeitsvienstchlicht an Umfang und
Bedeutung «och erheblich gewinnen toird . Der
Reichskommifsar und die ärztlichen Spitzcn-
dcrbände waren sich darüber einig , daß nach
Möglichkeit die gesamte Aerzteschast znr Be-
trenng der Arbeitsdienstpflichtigcn heran ?? uzen
werden kann.

^ » S Illn sinsn
Schauspiel von Walfricd Mayer

In Form einer Morgenfeier fand am Sonn¬
tag vormittag im großen Saale der Glocke
auf Veranlassung des E i n ka u fsd c rb an-
des ,,E d c k a" ein Gastspiel Berliner Büh¬
nenkünstler statt . Tie schwer um ihre Eri-
stenz ringenden Einzclhandelsgeschäftc ded eao-
lonialloarenbrnnck -e, die sich in der Edeka zu¬
sammengeschlossen haben , um der unlauteren
Konkurrenz onrch die Warenhäuser um? Ein¬
heitspreisgeschäfte die , Stirn zu bieten , ivcr-
ben mit der Ausführung in se' r feiner irnd
überzeugender Weise für die Aufrechterhaltung
des Einzelhandels . Das Schauspiel „ Alle für
einen " ton Walfried Mayer zehH in d er
künstlerisch sorgfältig durchgearbeiteten Al .cn,
wie durch die Schaffung der Einheitspreis¬
geschäfte der Inhaber eures Geschäftes fast
zum Ruin getrieben wird , weil ein kritikloses
Publikum auf die „ fortschrittlichen " Metho¬
den dieser „Kaufleute " hereinfällt . Die Auf¬
führung zeigte ei » erstaunliches Niveau . Alle
Darsteller gaben ihr Bestes und irrigen dazu
bei , dass endlich auch Laue , dir jetzt noch ab¬
seits stehen mögen , dorr der Notwendigkeit eines
Zusammenschlusses überzeugt wurden . Von den
Darstellern muß zuerst Elfriede Rhode
als Frau Ebner erwähnt werden , weil ihr
Spiel neten dem von Otz Tollen  als Wei-
gand , die Darstellung beseelte . Aber auch
Paul Minke , Kurt,Gonell  zeigten sich
in ihren Rollen als Künstler . Sehr hübsch
war das ZnsaMmenspiel von Julius Baste
lnnld Eva BehMer,  Las freudiges Ent¬
zücken bei den Zuhörern auslöste . Lobend er¬
wähnt seien noch Irene Garten  und Fritz
von Wvcdike aus der Fülle der Darsteller.

SüMshetsnachelchte«

«Die Aufführung des Schauspiels dor einest!
aus ?erkauften Hanse loar eine gute Werbung
für einen guten Gedanken . Wir wollen hoffen
mnd wünschen, daß die Edcka auch mit dem
Erfolg zufrieden ist . H . F.

Europa -Palast . Marschall Vorwärts ."
Ein Heldenlied aus Deutschlands Vergangenheit;
es ist dem großen deutschen Volke gewidmet. Den
Blücher spielt Paul Wegener. Friedrich Wil¬
helm III. Theodor Loos, Scharichorst Friedrich
Keyler, Gueisenan Paul Richter, Porck Joses
Peterhaus . Außerdem in tragenden Rollen : Elga
Brink , Traute Earlsen , Carl Auen, Anton Poin-
ter , Hans Adalbert von Schlettow , Oscar Marion.
Regie : Heinz Paul , der Schöpfer des Tannen-
berg-Films . Das Filmwerk ist für Jugendliche
freigegeben und erlebt am Dienstag seine Erst¬
ausführung im Europa -Palast . Freikarten haben
keine Gültigkeit.

K«s sev Kmssgen»
Nationalsozialisten gegen Verpachtung des
Bremerhaveuer Stadttheaters an Intendant

Rampclmann
B r e m e r h a v e n . Di e Nationals ozia-

listsn haben im Stadithcater - und Fiiuanz-
ansschuß sowie im Magistrat gegen die Ver¬
pachtung des Theaters an Intendant Ram¬
pclmann gestimmt und sich für die Erhal¬
tung des Theaters in eigener Regie aus¬
gesprochen , .in der Hoffnung , daß bei der
zu erwartenden politischen Umlagernug nach
den Wahlen ain 5 . und 12 . März es möglich
sein wird , von Wesermünde und Bremer-
haben Zuschüsse zum Stadtthcater zu be¬
kommen . Der von Bremerhaven dem
Theater dann zu zahlende Zuschuß dürste
100 000 Mark wohl kaum übersteigen , also
der Summe entsprechen , die man Inten¬
dant Rampelmann garantiert hat.

Dieb stähle in Ritterhu - c und UmgebuuA
Nitterhude.  In der Gemeinde Meiu-

moor bei Frankenburg wurden dem Lanld-
Wirt Schuaars 4 Schinken , 15 Mettwürste,
2 Sülzen , 4 Seiten Speck und Eier ge¬
stohlen . Die Waren sind auf einem ge¬
stohlenen grauen Handwagen in Richtung
Ritterhnde fortgeschafft worden . Die Schot¬
ten des Wagens wurden auf dieser Strecke
gefunden . Nähere Angaben nimmt jede
Landjägerei entgegen.

Ritterhnde.  Der Gemeinde Ritterhnde
wurden von dem an der Eisenbahn neu
angelegten Weg elf eichene Einfrietngungs«
pfähle gestohlen.

Kampf den Tipulalarve » . — Warnung der
Landwirtschaftskammer

Oldenburg.  Nach Mittci - nng der Ol-
Hcnbnrgischen Landwirtschaftskammer muß
für dieses Jahr wieder mit einem außer¬
ordentlich starken Auftreten der Tipula-
larven (Platlivürmcr ) gerechnet werden . Als
Vorbeugungsmaßnahmen empfiehlt die
Landwirtschaftskammer Bekämpfung mit
Uraniagrnn und Wcizenkleie . Es müssen
schon jetzt Vorbereitungen dazu getroffen
werden , damit die Bekämpfung mit Ein¬
treten wärmerer Witterung , wenn die Lar¬
ven aus dem Baden hervorkommen , ein¬
setzen kann . Die sogenannte Benzolprobe
gibt Aufschluß über die Notwendigkeit der
Bekämpfung.

Derlag der B. A. Z.
Bremer Nationalsozialiftisch« Zeitung S . m. d. H.

hauptschriftleitmrg Hanskarl v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und FeuilletonHanSkarl ».
Si ch art ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Rt ckard
Hochmuth;  für Handelu. Volkswirtschaft Heinz-  Hugo
Krisch«; für den Aneigenteil HansBohm;  sämtlichi» Bremen

Rotiatonsdruck: Weser-Druckerei Bremen

IVlon1s § , 20.
(Aus äem LerikZztäer Lrerner Larrmvvollbörss)

8 n s m s n t»oko : 7.27 cents (vorige lVotiernng 7 .23- cents)
Hamburg -Amerika Linie
(Sbustral/Kosmos Linien)

CchiMbewegnngen (abgeschlossen am 18. Fe¬
bruar 1033). Ohne Verbindlichkeit.

„Malm " 18. 2. ansg . Vlissingen passiert.
„Albert Ballin " 17. 2. ansg . ron Cherbourg.
„Albert Vögler "' 16. 2. heimk . von Callao.
„Amissia " 17. 2: am Hamburg ; nächste Abfahrt:
20 ; 2. 16 Uhr . „ Andres " 16. 2. ansg . an
Prraens . „Antiochüi " 16. 2. heimk . von King¬
ston . „ Bitterfevö " 13. 2. ansg . Qnesfant pass.
„Bnvgenland " 15. 2. ansg . an Da luv . ,-Ca-
ribia " 5. 2. an Hamburg ; nächste Abfahrt
25 . 2. „Carl Legren " 31. 1. heimk . ton Curarao.
„Ehios " 16. 2. von Brindsi nach Ancona.
„Delos " 13. 2 . ansg . an Burgas . „D-erindje"
10. 2. heimk . an Alerandricn . „Deutschland"
26 . 2. heimk . von Newyork . „Tortmu » )" 3. 2.
heimk . von Fremautle . „ Duisburg " 15. 2.
ansg . an Rotterdam . „ Eifel " 15. 2. heiink . Fer¬
nando de Norontza passiert . „ Ermland " 12. 2.
heimk . Vvir Mälacca . „ Wen " 15. 2. ansg . an
Banjoewangi . „ Eupatoria " 6. 2. heiink . von
Sanchez nach Le Havre . „ Fewofia " 12. 2. ansg.
Fahal passiert . „Freiknrg " 8. 2. ansg . ron Dur¬
ban . „ Friesland " 14. 2. ansg . von Miri.
„Galilea " 15. 2. heimk . ton Ordn nach Istan¬
bul . „General ArttgaS " 15. 2. an Hamburg)
nächste Abfahrt 4. 3. von 'dem La Plara . „Ge¬
neral Oforio " 5. 2. ansg . von Fnnchal . „Ge¬
neral Sau Martin " 15. 2. heimk . von R :o de
Janeiro . „Gevrgia " 15. 2. ansg . Vlissingen
passiert . „Gern " 1. 2.5 heimk . von Melbourne.
„Halle " 17. 2. heimk . an Suez . „ Hamburg"
17. 2. an Hamburg : nächste Abfahrt : 23. 2. 1
Uhr . „Hamm " 16. 2. ansg . an Alexandrien.
„Havelland " z. Zt . in Hamburg ; nächste Ab¬
fahrt : 16. 3, (Porrsife ). „ HaVenstein " 17. 2.
ansg . an Saigon . „Heidelberg " 17. 2. ansg.
von Suez . „Heraklea " 1. 2. an Hamburg)
Nächste Abfahrt ) 24. 2. „Hoheustein " 14. 2.
stusg . an Santa Fä . „Jonäa " 12. 2. ansg . an
.Cnracao . „ Jserlohn " 15. 2. ansg . an Boston.
„Isis " 15. 2. heimk . von Las Palmas . „Kiel"
11 . 2. heimk . von La Rvmana . ,„Kreta " 12 . 2.
ansg . an Port of Sparn . ,„Külmerland " 15.
2. gnsg . von Colnmbo . „Knrmark " 16. 2.
llltsg . Vlissingen passiett . „Khphissia " 5. 2.
heimk. von Port »f Spain . „ Leuua " 18. 2.
ansg . an Adelarde . „Leverkusen " 17. 2. heimk.
von Penang . „Livadra " W. 1. an Hlunbuvg;
Nlächste Abfahrt ) 18. 2. „Los Augeles " 15. 2.
ansg . Azoren passiert . „Lübeck'" 18. 2. heimk.
voll Hamburg nach Antwerpen zum Löschen.
„Lüneburg " 12. 2. h-crmk. Gibraltar passiert
Nach Le Havre - „Macedonia " 15. 2. ansg . von
Malta nach Merandvien . „Magdalena " 17. 2.

ansg . an Cnracao . „Magdeburg " z. Zt . rn
Hamburg ; nächste Abfahrt eotl . 10. 6. „ Akenes"
18. 2. heimk . Qnesfant passiert nach Amsterdam.
„Milos " 15. 2. heimk. an Jzmir . „Mvrea " 16.
2. heimk . an Hamburg ; nächste Abfahrt : 24. 2.
„MnnsterlaNü " 15. 3. ansg . an Bals . „Nanm-
burg " 17. 2. ansg . Qnesfant passiert . „Nen-
mark " 14. 2. ansg . an Makassar . „Nclohork"
17. 2. ansg . an Newhork . „Nicea " 14. 2. heimk.
von Jaffa nach Malta . „Niederioald " 13. 2.
ansg . Quejsant passiert . „Njassa " 6. 2. heimk.
von Lnairoa . „Nordmark " 16. 2. heimk. von
Shanghni . „Oakland " 15. 2. heimk . von Cri-
stobal . „Oceana " z. Zt . in Hamburg ; nächste
Abfahrt : 4. 3. (1. Mittel Meerfahrt ). „Oden¬
wald " 6 . 2. ansg . Ponta Telgada passiert.
„Oldenburg " 17. 2. heimk . an Rotterdam , von
dort nach Hamburg . „Olioia " 17. 2. ansg.
an 'Saigon . „Orinvco " 14. 2. heiink . von Bar¬
bados . „Lfiris " 20. 1. «rn Hamburg ; nächste
Abfahrt : 7. 3. „Palatin " 28. 1. ansg . von Cri-
stobnl . „Paraguay " 16. 2. ansg . von Parana-
gna . „Patricia " 31. 1. an Hamburg ; nächste
Abfahrt : 24. 2. nach Mittelbrasiliien . „Ph -oe-
n-icia " 17. 2. an Santos (Zwischcnreise ). „Phry-
gia " 3. 2. heirnk. von Galveston . „Portland"

Il3 . 2. ansg . von Balbao . „ Poseidon " 12 . 2.
ansg . an Valparaiso . „Preußen " z. Zt . in
Hamburg ; Nächste Abfahrt ) 20. 3. (Pvrrrije ).
„Ramses " 17. 2. ansg . an Port Said . „Re-
liance " 15. 2. an Newtzork (4. Westindienreise)
nächste Abfahrt : 18. 2. „Rendsburg " 15. 2.
heimk . von Batabia . „Resolute " 10. 2. an
Bombay (Weltreise ). „Rheinland " 17. 2. auSg.
an Hongkong . „Ruhr " 12. 1. an Hamburg;
nächste Abfahrt : 25. 2. „ Saarland " 18. 2. ansg.
von Suez . „Samos " 1. 35. heimk. an Patras.
„Sau Francisco " 15. 2. heimk . Azoren passiert.
„Sauerland " 16. 2. heimk . von Barcelona.
„Scheer " z. Zt . in Hamburg ; nächste Abfahrt:
22 . 2. „Seattle " 17. 2. heimk . an Portland.

-„ Sesostris " 28. 1. ansg . von Matamas . „Spree-
Wald " 16. 2. heimk . von Las Primas nach
Antwerpen , Hamburgs „Staßsurt " 16. 2. an
Hamburg : nächste Wsahrt : 4. 3. „Steiger-
Wald " 17. 3. ansg . von Msgallanes . „St.
Louis " z. Zt - in Newyork . „ Lyra " 15; 2. ansg.
Pont 'a Delgade passiert . „Tacoma " 5. 2. an
Hamburg ; nächste ?lbfahrt : 18. 2. 16 Uhr.
„Taunus " 17. 2. ansg . Qnesfant passiert.
„Thcsfalia " 12. 2. ansg . an Antwerpen . „Ti¬
nas " 17. 2. ansg . von Hamburg . „ Troja " 15. 2.
ansg . Flores passiert . „ Uckermark" 14. 2. heimk.
von Port Said nach Liverpool . „ Uruguay " 3. 2.
heimk . von Norfolk nach Lake Charles . „Van-
couver " 15. 2. heimk . von Sau Francisco.
„Westerwald " 18. 2. ausgehend an Bremen
(Vorreisc ).

7snniins: blärr bim ouli OKI. Der. äsn.

Vcrrigsr Kckluk __ 6 .91/88
7 .01/6 .98

7 .03/01
7 .05/00

7.01/6 .96

7 .04/02
7 . 15/10
7 . 17/14
7. 19/14
7 . 12/10

7 . I6/I5
7 .26/23
7 .27/26
7 .29/26
7 . 25 2̂4

7. 35/33
7 . 4543
7 .46/43
7 .47/45
7 .44/42

7 . 45/44
7 . 57,55
7 . 57/55
7 .59/55
7 .55/52

7 .52/50
7 . 63/5S
7 .83/60
7 .62/60
7 .63/59

Lrökduuig . .
13 llbr.
16.20 llbr.
Heutiger 8ckluL.
tdfeeliiiMKfelze IZIIV. . . . 7 .02 7. 16 7 .27 7 .45 7 . 56 7 .62'

l-olro : 6.1S Cents (voriFs bloüeruuZ 6 . 15 csnts)
^snmins: blärr b4ai äuli Obt. Der. äsn.

Voriger 8cklnk. 6 .05/08 6 . 18 6 .31 6 .49/50 6 . 61 6 .67
Urökkuuug. 6 . 12 6 .27/28 6. 39/40 6 .59/61 6 .71 —

11.4SMir . . 6 .07/08 6 . 20/21 6 .32/34 6 . 52/53 6 .66/67 6 .71/72
klsutiger 8<cki!uk. 6 .02/04 6 . 17/18 6 .28/30 6 .49 6 .61 6 .89

l-oKo: 5.06 pence (vorige Kotierung 4 .95 pence)
lAärr b4ai ouli OKI. Der. äsn.

Voriger LclrlnL . . . . . . 4 .74 4 .75 4 . 77 4 .82 4 .85 4 .87
Heutiger Lcbluk. 4 .80 4 .82 4 .84 4 .88 4 .9l 4 .93

Bremer ? rivstberlcbt
V ormittag : Der bisrltt erökluete beute,

ermutigt ckurcb ckie ZüaztlKsn LabelmeickailZsa
aus ^ meriba über ckea 3m1tb-? wa , tu lestsr
llllltunZ 8 bi8 II Punkte böbsr . Die dlacblrL ^ e
war ZröLtenteils sebr Irbbslt, , jeckoek Icsm
snckererseits auk cker bübsren Preislage aucb
reiebllcbes Bngebot berüus . Die Xurse rogsa
cksbsr im Oaule ckes VormlttsZs nur lsaZsam
weiter an . Der blarlct zcbioü sebr stetig un¬
verändert bis 4 punbte üb-̂ r äsn OrötknrmKs-
noUerungen.

diuebmittsZ:  Der beuti ^e dlucbmittsW-
verbsbr erökknete , in UsbereinstimrnunZ mit äen
bäberen XabelmeläuvZen aus dlewyorlc , stetig
2 punbts büber bis 1 punbt nreäriger . Im V :r-
laul scbwsnlcten äie Kürze unäLuernä unsieber,
äa sieb beins einbeitlicbs Ztünmang entwickeln
bannte . QeZen Zckluü reifte sieb etwas mekr
^bZnbenneiZun ^ unä äie Xurse bräcbelt :n
einige punlrts a>b . Der blsrlct -cblaü rubiA-
stetiZ 1 bis 4 punbts unter äsn dlsckmittaZs-
erötknungsnotisrunZen.

»
Der blarlct suk OiekerunAin dlew^orb

^ab nucb äer OröünnoZ nacb . Haussiers rssll-
lisrten . Der blarlct scbloü bäum stetig ü punlcts
nieäriZer bis 2 Punkte böbsr.

Umsäre 300 000 Lullen.

bkeŵ erker krivstbericbt
Der biarbt eröklnste lest . Läute äer 8pin-

ner , äer V̂ sllstreet unä auswärtiger Unter-
nsbmer . 8enat billigt Lmitb -Plan . Hauptaulak
lür äen ^ ukscblsZ. Lpäter rücbgänZi ^ iniol ^s
blaubsit äer Ponäsbörss -Oewinnsicberun ^ sab-
cksben. ^ näausrnäe LlattstellunZen blärr . 8pä-
ter wieäier erbolt . Haussiers ermutigt ärircb
V̂ asbingtoner dlacbricbten.

düacbinittags rabig aber stetig . Lescbält meist
bescbränbt aul Dranskerieruwgs». 8päter willi¬
ger. dunstige Ontwicblung in ^ ssbington ver-
keblte äen biarlct ru baltsn . hiacblrags nicbt
gaar äen Orwartungsn entsprecbeaä , was ru
Uüclcvsrlcäuken seitens äer Haussiers lübrte.

In Oaneriba bleibt äer dlsrbt am 22. kekru»
gescklosson.

äckillsmeläuugen
0 . „^ acbsn " von blsw -Orlesns 6Il . 8682 lrlur.

15. 2. ges . 17. 2. — D. „Augsburg " von
dalvsston 6ll . 3422 lclar, 16. 2. ges . 16. 2.

I-etrter böscbtsg
Das daantuim äer gzlielsrtsn 8trsubsumw <>!lO

beträgt aus:
O. „Uio!" von - k-obile/dlsworlsans lä tzg.
O. „Xersten dliles " von lloaston/dslvesto»

fL l-g.

Oetrter bösebtag
l). „- lagmeric " in URaven am 18. bsbruar.
O. „bersten dliles " am 18. bebruar.

«
2ur IstsrsteUung 6er sierrlicsi erkriscsienä sckmeckenäen LKIoroöont -^ slinpLSle u/eräen nur äie
anerkennt besten krokstokke verarbeitet . Lkioro6ont , morgens unä vor aUem abencls benutzt:

dSssLILgl rtÄLttÄrsn LLknErsiss rin «L üdlsn rVtLirKügsvrLrit

Zsl s x» s 8 A rr » inr slsksi » s wsnch.



Tui »vlslrussion mit risn Kommunisten
Kssolulion

Esse » , den 15 . Febr . 1933.
Wir Uiitcrzcichncken , die wir als Aiweiiee

lu Rußland gearbeitet haben , fühlen uns
lerpftichlet , die deutschen Arbeiter vor
Towjetrußlaiid zu warnen.

Wir erkläre » vor aller Oesfeullichlcit:
Die Ko m m »nisten lügen,  wenn sie

sage » der russisch! Arbeiter ist frei.
D i e K o m in «nisten lügen,  w . ,:»> sie

sagen , der russische Arbeiter hungert übstt.
Die Kommunisten lügen,  wenn sie

sagen , hie Lohne der russisch. » Arbeiter
steigen.

Die K o m in u n i st en lügen,  wenn sie
sagen , in Rußland gibt 'S keine Erwerbs¬
losen.

D ic Kom m unisten lügen,  wenn sie
'agen , durch die Kollektivierung kann der
Lauer als Mensch lebe ».

Die Ko m m u n i st c » l ü g r n , wenn sie
sagen , die russisch:!» Arbeiter sind bewaffnet
»nd haben die Macht.

Wahrheit  ist : daß die russischen Ar¬
beiter durch die Kommunisten geknechtet « nd
terrorisiert werden.

Wahrheit  ist : daß die russischen Ar¬
beiter bei schwerster Arbeit ein elendes
Hungerdasein führen.

Wahrheit  ist : daß die Löhne (Real --
lohns in Rußland dauernd sinken « nd die
Ausbeutung sich ständig steigert.

Wahrheit  ist : daß die Erwerbslose«
in Rußland nicht registriert werden « nd
weder Erwerbslosen - noch Wohlfahrtsunter-
stütznng bekommen.

Wahrheit  ist : daß die Bauern in Ruß¬
land durch die Kollektivierung dem Hunger-
tode ausgeliefert werden.

Wahrheit  ist : daß die russischen Ar¬
beiter und Bauern vollkommen rechtlos und
«nbewafsnrt sind.

Wahrheit  ist:
haß die kommunistische Bonzenhcrrschaft mit
Pistolen und Zwangsarbeit wie ei« Alp aus
der gesamten russischen Bevölkerung lastet
und die gesamte russische Bevölkerung , aus¬
genommen die kommunistische »» Bonzen , den
Tag der Befreiung vom bolschewistischen
Joch herbeisehnt.

Wir haben dem Führer der Kommunisti¬
schen Partei Deutschlands geglaubt und sind
als Arbeiter nach Rußland gefahren.

Wir haben in Rußland festgestellt , daß
die Führer der KPD . ihre Anhänger be¬
schwindeln und belügen.

Towjetrußland ist für die Arbeiter « nd
Bauern kein Paradies

Sowjetrnßland ist für die Arbeiter und
Bauern die Hölle

Darum sind wir zurückgekehrt , und nichts
in der Welt könnte uns veranlassen , jemals
wieder nach Rußland zu gehen.

Deutsche Arbeiter und Bauern , wenn ibr
Knechtschaft und Hunger wollt , dann kämpft
unter den verlogenen kommunistischen Füh¬
rern . Wollt ihr aber Freiheit und ein ge¬
fiedertes Leben , dann kehrt ihnen den
Rücken , kämpft für die Beseitigung der Bon¬
zenherrschaft in Deutschland . Schafft Ord¬
nung im eigenen Lande !"

gez. Willy Groß,  13 Monate in Ruß¬
land als Elektromonteur.

gez . Heinr . Roeder,  5 »5 Jahre in
Rußland als stellv . . Batl .- und Tscheka-
Kommandant in Charkow;

gez. Willy Badelt,  315 Monate von
Oktober 19,31 bis Februar 1932 als Rund-
schleifer in Rußland;

gez . F r i tz B r ü ck in a n n , 6 Monate Spe-
zialist in . Rußland;

gez . Peter Kemp,  1 Jahr als Berg¬
arbeiter in Rußland;

gez . Wilhelm Stahlhelm,  1 Jahr
als Bergarbeiter im Dougebiet;

gez . Ludwig Badorrek, -1 Monaie
als Bergarbeiter (Arten », Nordkaukasus ) ;

gez . A u g. N i k i s eh , 6 Monate als Berg¬
arbeiter in Rußland;

gez . Georg R iehl,  vom 15. Febr .1927
bis 6. Dezember 1930 in Rußland als Berg¬
arbeiter und 9 Monate in der Kommune be¬
schäftigt ; .

gez . Karl Dann,  86 Monate in Ruß¬
land , davon 11 Monate im Kaukasus.

gez . R ob . Grot  h e,  13 Monate in Ruß¬
land ; "

gez . Heinr . Kocsfclder,  12 Monate
in Rußland;

gez . Frau H . Koes selber,  12 Monate
in Rußland;

gez . Ernst Brotte,  19 Monate in
Rußland;

gez . Georg Coors,  24 Monate in
Rußland;

gcz . Aug.  G oll an;
gez . Otto Brotte,  19 Monate in

Rußland;
gez . Frau A n n a Krull,  4 Monate »n

Rußland;
gez . Wilhelm Koch,  13 ' Moinrte in

Rußland;
gcz . G u st. Graun » ann,  ß Monate in

Rußland;
gez . Otto Fröh,  12 Monate in Ruß¬

land;
gcz . Gust . Lorra,  3 Monate in Ruß¬

land;

Kommunisten
Das ist also das Ergebnis des sechzig-

jährigen revolutionären Kampfes der Arbei¬

terklasse und der russischen Oktoberrevo¬
lution!

Die kommunistischen Führer versuchen , mit
Hilfe von Phautasiebildern und Lügen , euch
den „ sozialistischen Arbeiterstaat " und das
„Arbcitervaierland Rußland " schmackhaft zu
machen . '

Mau will euch znr Fremdenlegion Moskaus
in Deutschland zur Avantgarde des russischen

Staatskapitalismus machen!

Als Rvtfroiitkämpscr und Aurifaschisieir
mutet man euch die klägliche Rolle franzö¬
sischer Fremdeulegioiiäre zu , nur mit dem
Unterschied , daß ibr eure Knochen für nichts
und wieder nichts zu Markte tragt und der
französische Fremdenlegionär dafür seinen
Lohn erhält.

In Deutschland spielt man euch gegen eure
eigenen Klasseugeuosseu aus , nur weil diese
den deutschen Sozialismus und nicht den
Marxismus w . .. ...

Und was hat man erreicht ? Nichts!

Man erreich :e daß der Marxismus seinen
endgültigen Niedergang erleb »!

Tausende und aber Taus nde . Arbeiter sind
umsonst gefallen , haben ihr Blut einer
Wahnidee geopfert.

Macht jetzt Schluß m t dein marxistischen
Unsinn!

Wollt ihr wieder sinnlose Opfer bringen?
Wollt ihr wirklich sowjeirussische Zustände in
Deutschland schassen? Wollt ihr das schas¬
sende deutsche Volk unchr die Sklave »,Peitsche
antisozialer Jaden , Asia sn und Untermen¬
schen bringen ? Wollt ihr noch länger Ka¬
nonenfutter der rnssischen Sowjctöaronc
sein ? Wollt ihr noch länger die Rolle russi¬
scher Fremdcnlegionärc spielen?

Dann wählt Kommunisten!
Wollt ihr aber den Marxismus in seiner

ganzen Gemeinheit und Lügenhaftigkeit er¬
kennen , dann meldet euch znr Arbeitsan¬
nahme nach Sowjetrnßland , Verlangt von
euren Führern , daß sie euch nach Rußland
schicken. Hunderte eurer - ehemaligen Ge¬
nosse » kehrten erst dem Marxismus den
Rücken , als sie den „ Lozialismus " im „ Pro¬
letarierland der U.d.S -S .R ." am eigenen
Leibe verspürt hatten.

Macht Schluß mit der kommunistischen
Lüge ! Die Entscheidung mutz jetzt fallen!
Rechnet ab!

Entweder der Marxismus stirbt , damit
der wahrhafte , der deutsche Sozialismus,
der Nationalsozialismus , lebe , oder aber
der Marxismus siegt , und Deutschland wird
im bolschewistischen Ehaos untergehen!

Teutscher Arbeiter , überlege,
was du tust!

Bedenke , daß du nicht dir , sondern deiner
Familie deinen Nachkommen »u»d deinem
Volke verantwortlich bist.

Bedenke , daß du ein Deutscher bist unk
trage mit dazu bei , zurrst in unserem
Lande Arbeit , Freiheit und Brot zu
schaffen!

Wenn du dir dieser Verantwortung be»
wußt bist , dann wird der Marxismus ster¬
ben . Erst dann wird der Sozialismus leben!

Der Nationalsozialismus stürmt von Sieg
zu Sieg ! Adolf Hitler hat die Führung ist»
Staate übernommen . Er hat die historische
Aufgabe >mit dir die nationale »md soziale
Befreiung des deutschen Volkes zu erkämp¬
fen ! Und dieser Kampf wird durchgefochten!
Das sind wir unserem Volke schuldig ! .

12 Millionen aller schassenden Stünde
stehen hinter uns und sind bereit , mitzu¬
helfen am Aufbau des Nationalsozialist scheu
Reiches.

Qsuiseksn Hpdsiis^
In deiner Hand liegt jetzt die Entschei¬

dung ! An dir liegt es , Adolf Hitler die
Möglichkeit zu verschaffen , Deutschland wie¬
der auszubauen , Gib ihm v er Jahre Zeit!
Sorge dafür , daß s :in Vrsrjahresplan durch¬
geführt werden kann. Was kümmert uns
ein Fünsjahresplan in Rußland ! Die näch¬
sten vier Jähre wollen wir in Deutschland
am sozialistische » Aufbau arbeiten!

Höre nicht auf die Lügen und Verleum¬
dungen , die jüdisch - internationale Schwätzer
über den Führer der nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung verbreiten!

Bedenke , daß diese Kerle wissen , daß in
einem Staate unter Adolf Hitlers Führung
kein Platz für jüdische Hetzer ist , die doch nur
auf Kosten der deutschen Arbeiter ein Drohi
nendasein führen . ,

Nie haben diese Hetzer für die Arbeiter^
schast, sondern immer von der Arbei erschuft O
gelebt ! Rechne jetzt ab mit ihnen ! Gist
ihnen am 5. März die richtige Antwort!

Reihe dich ein in die braunen Arbeiter -. 2
bataiklone des jungen Deutschlands ! Pik I
mutzt am Aufbau mithelfen ! ,

Gib Adolf Hitler die Möglichkeit , sei«
Werk zn vollenden ! Baue die Machtposition!
des Nationalsozialismus aus!

Gib Hitler deine S imme , dann gibst
du ihm die Macht!

Wähle
Nationalsozialistische Deutsche Arbeit rpartH

I. isis 1

M ilik MMMeil im NMMi « mMMil!
SS

Ouslsn rSsuiseksp ^nsuvn in kien
Lowielkülls

Vor dem Kriege lebten etwa zweieinhalb
Millionen Deutsche in Rußland . Der größte
Teil waren Bauern , die durch Katharina ll.
und Alexander I. an die Wolga und nach
Südrußland geholt waren , um dort die
öden Länder zu kultivieren . Von hier sind
dann im Laufe des 19 . Jahrhunderts viele
Tochterkolonien im Kaukasus und in Sibi¬
rien gegründet worden . Uebcrall , wo der
Deutsche siedelte , hatte sein Fleiß und sein
Können herrliche , blühende Landschaften ge¬
schaffen.

Die kulturelle Grundfeste der Deutschen
in Rußland war mehr noch als in Deutsch¬
land selbst die Familie.  In ihr wur¬
zelten die Kräfte ihres Volkstums , Familie,
Hof und Scholle , Sprache und Glaube , das
waren die Wurzeln , an denen sie mit allen
Fasern ihres Wesens hingen . Da kam die
Februarrevolution 1917 und mit ihr eine
endlose Zeit des Grauens und des Elends
für die Rußlanddeutschen . Alles was ihnen
heilig war wurde systematisch vernichtet.
Vor allem müssen "die Frauen seit sechzehn
Jahren Höllenqualen durchmachen.

Drei Jahre dauerte der verzweifelte Wil-
dcrstand des Landes gegen die moskowiti-
schen Usurpatoren . Vor allem in den
Grenzmarken wurde ein schonungsloser Bür¬
gerkrieg ansgetragcn . Gerade in der Ukraine
waren es die deutschen Dörfer , die dauernd
im Kampfgebiet lagen und durch die rnssi¬
schen Horden zu einem chaotischen Hexen¬
kessel gemacht wurden . Ganze Dörfer wur¬
den „ ausgeschlachtet " . Das Morden nah »»
kein Ende . Am allcrschlimmsten war die
Laae der Frauen und Mädchen . „Was die

in der Zeit gelitten haben , das weih nur
Gott !" ruft ein Berichterstatter aus . Sie
»nutzten ansehen , wie ihre Männer , Söhne
und Bruder aus den Betten geholt und dann
erhängt , erschossen , in den meisten Falten
aber niedergestochen wurden . War dieses
Blutbad zu Ende , dann begann eine noch
schrecklichere Tat . In einer Chronik heißt
es : „ Die Mädchen und Frauen kamen nun
an die Reihe . Alle wurden sie vergewaltigt ."

1921 war in der Deutschen Wolgnrepnblik,
durch die Ausplünderung der Noten Armee,
eine furchtbare Hungersnot  ausgebro-
chen. Hier mußten die deutschen Frauen das
Entsetzliche erleben , hilflos und langsam ihre
Angehörigen verhungern zu sehen . (50000
bis 7000t ) Deutsche sind damals verhungert .)

Das Maß des Elends der Deutschen und
die Leiden der deutschen Frauen stiegen ins
Uferlose , als 1929 die rücksichtslose Vernich¬
tung der Kirche , der Kultur , der Familie
und Höfe der Deutschen begann.

In die tiefe seelische Not der deutschen
Frauen wirft seit 1929 keine deutsche Zei¬
tung oder Zeitschrift , kein deutsches Buch
einen Lichtstrahl , an dem sie sich aufrichten
und festigen könnten . Sie dürsten und hun¬
gern nach einem freien deutschen Wort , das
die erstickenden Schwaden kommunistischer
Agitation zerveißen würde , aber alles ist
vernichtet . Tiefe Nacht ist es ge¬
worden  über Rußland und der deutsch¬
russischen Frauenseele . Ein gedrucktes deut¬
sches Wort gibt es nicht mehr in Sowjet-
rußland , wohl aber deutschgcdruckten Haß,
Verleumdung und Verrat am Deutschtum,
zu dessen Herstellung sich reichst »eutsche

Kommunisten gefunden haben , die auf dem
Rücken der deutschen Rußlandbauern in den
Kreml reiten und die Hände des Deutsch¬
tums fest umklammert halten , während
Stalin ihm das letzte Gedärm aus dem Leib
herauswindet . Ucberhaupt sind alle soge¬
nannten deutschen Kommissare in Rußland
Renegaten ehemalige österreichische und
deutsche Kriegsgefangene und aus Deutsch¬
land geflohene Kommunisten.

Als aber auch jetzt » och nicht die Vernich¬
tung des Deutschtums gelungen war , begann
1930 die Kollektivierung der Dörfer und
der Menschen . Hiermit war es mit der selb¬
ständigen Wirtschaft und Familie der Deut¬
schen vorbei . Männer Frauen und Kinder
wurden F r v n ar b e i t e r , die nicht wissen,
für wen sie arbeiten und nur jeden Abend
ihren Sklavcnscheck erhalten . "Nachdem so die
„Liquidierung der Kulaken (Großbauern )" ,
und „ Kollektivierung der Erzeugung " durch¬
geführt war , begann die „Liquidierung
der Familie"  und „ Kollektivierung der
Zeugung " , und hiermit brach das entsetz¬
lichste Kapitel über die deutsche Frau in
Rußland herein . Unter dem Schlagwort
der „ Emanzipation der Frau " »»nd „ Be¬
freiung des Kindes " wurden die Mütter von
den Vatern und die Eltern von den Kindern
getrennt . Die Vater wurden „ enteignet " und
in die Kollektive von russischen , tatarischen
und jüdischen Frauen verschleppt . Die „ deut¬
sche Mutterschicht " wurde durch „ Verpflan¬
zen " von Tataren , Russen ui »d Juden in
die deutschen Kommunen diesen ausgeliefert.

Aber nicht leicht ist es den Sowjetteufeln
geworden , die Kollektivierung der deutschen
Dörfer und Familien durchzuführen . Ver¬
zweifelt wehrten sich alle Deutschen , und
leuchtende Heldentaten deutscher Frauen
leken wir in den Berichte »». Ueber hundert¬

tausend Deutsche wurden zwangsweise in
die sibirischen Sümpfe verschickt. Wenn die
Männer verschleppt waren , haben die Frauen
sich mit Gabeln und Spaten bewaffnet , der
GPU . und der Miliz entgegengestellt und
ihre Höfe verzweifelt mit Zähnen und Fäu¬
sten verteidigt und ' oft ihre Widersacher er¬
schlagen , denn die deutsche Frau »st in der
Sowjethölle der stärkste Widerstand gegen
die Kollektive . Sie ist nach der Verhaftung
und Verschickung der Männer der letzte krie¬
gerische Schutz der Familie , des Hofes rund
der Kirche geworden . Die Ueberreste der
deutschen Gemeinden werden nur noch von
ihnen getragen . Endlich mußten die Deut¬
schen trotz allem Heldentum gegen die Ueber-
macht der GPU . erliegen . Hunderte deut¬
scher Frauen wurden erschossen oder in die
Kerker gebracht . Im Januar und Februar
1930 sind allein in der Ukraine 10 000
deutsche Bauernhöfe mit 50000 Menschen
mit Stumpf und Stiel ausgerottet worden.

Da es den Sowjets auch nicht gelang,
die Kinder der deutschen „ Kulaken " , „ Pfaf-
sei»" und „ Unterkulaken " einzusangen und
zu „ bekehren " , sollten sie ausgerottet wer¬
den . Der nüchterne Bericht eines Sowjet-
Staatsbeamten sagt hierzu : „ Das höchste
Strafmaß braucht nicht angewendet zu wer¬
den . Etwas Kälte , recht viel Schmutz und
recht wenig zu essen erreichten dasselbe ."
In den „ Vcrbrecherverbannungsorten " Ar¬
changelsk starben so in kurzer Zeit 2000,
in Jemso täglich 13—17 deutsche Kinder.
Mehr als 30000 deutsche - Kinder sind so iu
der Sowjethölle gemordet wurde »».

Deutscher , willst du nicht , daß das gleiches
hier geschilderte Schicksal unser Vaterland
ereilt , so gibt es nur ein Mittel:

Wähle am 5 . März Liste 1!
Paul Erich Petzold.
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Die vier Herren saßen rauchen - und plau¬
dernd um den Tisch, während draußen die
Winternacht mit Stürmen und Gestöber über
die Dächer sagte.

Der Pfarrer , der gleich dem Hausarzt den
kränklichen Gutsherrn zweimal in der Woche
besuchte, beendete soeben MuLn ' Bericht von
dem Schwerverbrecher , den man heute eiuge
saugen hatte . Der Gutsverwaltcr meinte schau¬
dernd : „Wie solch einem Kerl .jetzt zumute sein
muß ! Ich glaube , die Reue , die eines Ver¬
brechers Brust durchwühlt , macht schon einen
Teil seiner Strafe aus ."

Der kranke Hausherr Karl Riedl sagte leise:
„Richt alle empfinden Neue , und oft läßt man¬
chen eine sehr böse Tat kalt , während eine klei¬
ner scheinende die heftigste Scham und Reue
zu erwecken vermag ."

Der Arzt erläuterte dem anderen : „Wie ich
hörte , war Herr Riedl , bevor er dies Gut
erbte , Direktor einer großen Strafanstalt —
nicht Wahr, Herr Riedl ?"

Der schüttelte den Kopf . „blicht Direktor —
Über ich gewann Einblick in so manche Seele.
Lassen Sie mich Ihnen einen Fall erzählen.
Warten Sie — der Sträfling hat die Be¬
gebenheit einmal selbst ausgeschrieben und mir
übergeben . Er soll selbst zu Ihnen sprechen
in seiner ureigensten Sprache ."

Mühsam erhob er sich uns irrinte in einer
Lade . Herr Riedl war erst ein paar Wochen
Herr dieses schönen Gutes , das ihm durch Erb¬
schaft zugefallen war . Er war aufgetaucht,
krank und etwas scheu, und der Hausarzt wußte,
baß er nicht lange mehr zu leben hatte . —
Der Gutsherr hatte die Geschichte gefunden und
kehrte mit beschriebenen Blättern zurück, « us
denen er mit leiser Stimme zu lesen begann:

„Von meinem ganzen Leben bereue ich mir
zwei Daten . Die sind wie glühende Dropsen,
die auf meine Seele fielen , und dort brennen
sie heute noch. Sie sind die erste» Mark¬
steine auf der langen Straße der Verbrechen,
der Straße , die abwärts führte in ein tiefes
dunkles Dal . Ich war bescheidener Leute Kind,
doch talentiert und ehrgeizig . Der Vater ließ
Mich studieren , und so kam ich in Kreise , die
Mich gesellschaftliche Bildung — aber auch den
Lebensgenuß lehrten . Eitel , wie ich war , wollte
ich überall mittu » und hatte doch nicht die
Mittel dazu . Da fing ich mit kleinen Schwin¬
deleien , Unredlichkeiten an , die mir glückten,
Wobei mir mein Aeußercs sehr dienlich war.
Wenn ich die Menschen mit meinen blauen
Augen ansah und treuherzig leugnete , erlosch
sofort jeder Verdacht in ihnen . So ging es
abwärts . Damals konnte ich wegen Geld¬
mangel nicht weiterstudieren , half meinem Va¬
ter in seinem kleinen Geschäft und unternahm
Betriebs reisen . Da war mir einmal nach einer
toll verbrachten Nacht das Geld ausgegangen,
P» daß ich nicht allzu weit von meiner Hei¬
matstadt die Reise unterbrechen mußte . Ich
hatte Hunger und bummelte in der fremden
Stadt umher . Vor einer Buchhandlung blieb
ich stehen . In der Auslage waren Bücher
einer ortsansässigen Heimatschriftstellerin aus¬
gestellt . Ich trat rasch entschlossen in den
Aasen und verlangte eines ihrer Bücher . Man
zeigte sie mir alle . Ich tat , als ob ich wählte

merkte und lernte Aussprache ausloendig . Mei¬
nem glänzenden Gedächtnis fiel es nicht schwer.
Währenddem plauderten wir über diese Dich¬
terin , und ich erfuhr allerlei Wertvolles . Darm
verließ ich den Laden mit einer Ausflucht und
wanderte zu dem Heim der bekannten Frau.
Ich erzählte ihr , daß ich Schriftsteller sei und
gern etwas über ihre Werke schreiben möchte.
Daraufhin führte sie mich in ihr behagliches
Zimmer . Rasch verwirklichte ich meinen Plan,
ließ die Aussprache aus ihren W: rkcn aufblit¬
zen , führte die Personen vor , die ich mir ge¬
merkt hatte , berief mich auf bekannte große
Persönlichkeiten und fragte zum Schluß dieses
Schnellfeuers , warum sie so zurückgezogen lebe.
„Ihre Werke sind bekannt , gewiß , aber Sie
selbst nicht . Sie müssen teilnehmen an un¬
seren Zusammenkünften — Vorlesungen hal¬
ten ! Ich werde Sie einführen , denn ich bin
überall bekannt ." Dann machte ich mir einige
Notizen über sie und erzählte ihr von mei¬
nem bescheidenen Schaffen . Sie lauschte mit
leuchtenden Augen . Dann bot sie mir eine Er¬
frischung an . Während sie draußen weilte , sah
ich rundum . Nichts Wertvolles , nur Francn-
kram . Wo mochte sie das Geld haben ? Ich
näherte mich einem Kasten , der verschlossen
schien . Da kam sie schon wieder und sah mich
erstaunt an . Ich lobte die eingelegte Arbeit
und empfing dann ein Buch von ihr , in das
sie ikren Namen schrieb. Irr nur aber schr'e
es : Geld — Geld ! Ich rassle alle meine Keck¬
heit zusammen und gestand ihr , daß ich in mo¬
mentaner Verlegenheit sei — die Bank ge¬
schlossen'— und ich hätte doch noch die Bahn¬
fahrt vor mir . Margen — sofort nach meiner
Heimkehr . . . Sie lächelte wieder gütig und
holte aus dein Nebenzimmer die gewünschte
Summe , dabei beruhigend : „Ich weiß , daß
es in sicheren Händen ist — so etwas kann
jedem von uns geschehen." Mit zitternden
Händen nahm ich das Geld und entfernte mich
bald . — Erst nach Jahren sahe » wir uns wie¬
der . Ich saß in der Strafanstalt , die ganz
in der Nähe jener Stirbt liegt . Dort arbeitete
ich und begegnete ihr einmal . Ob sie mich er¬
kannte ? Es schien mir so. Zuerst hatte ich
über die leichtgläubige Frau gelacht — dann
mich bitter , bitter geschämt . Sie hatte mir so
völlig vertraut ! Und nie etwas zu meiner
Entlarvung unternommen . Einem Dieb hatte
sie die Hand gereicht , einem Heuchler das
schöne Buch geschenkt!

Auch das zweite Mal handelte es sich um
eine Frau . Ich war weit in der Welt drau¬
ßen und lernte bei der Arbeit einen braven,
jungen Menschen kennen . Der hatte mich sehr
gern und vertraute mir alles an . Als ich
einst heimfuhr , bat er mach, seiner Mutter,
deren Wohnort ich auf der Reise berührte , die
kleinen Ersparnisse zu bringen , die er gemacht.
Ich nahm das Geld in Empfang , und es
brannte mir in der Hand . Natürlich lieferte
ich es nicht ab, sondern schrieb einen Brief
mit genau derselben Handschrift des Sohnes,
der die Mutter um eine Unterstützung bat.
Diesen Bries überbrachte ich der alten Frau,
die Tränen der Rührung bei den „Schilderun¬
gen ihres Sohnes " vergoß . Ich mußte alles
genau von ihm berichten und winde festlich
bewirtet . Als ich gehen wollte , stand sie auf
und nahm aus einer Lade ein kleines Büchel-
chen, darin Geldscheine lagen . Ich entriß den
alten abgearbeiteten Händen das Buch und
entfloh Auch diese Alte ließ mich loeder Ver¬
folges noch ausforschen . Als ich in Sicherheit
.war , nahm ich das Geld aus dem Buche . Dabei
sielen meine Augen auf die Eintragungen der
alten Frau . Armselige Einnahmen — sorg¬
fältig gebuchte Ausgaben . Was erzählten die
Rechnungen nicht alles ! Entbehrungen , Liebe
zum fernen Sohne , Sorgen vor der Zukunft.
Und da war eine freche Hand gekommen und
hatte , das Vertrauen niederschlagend , den klei¬
nen Schatz geraubt . Dies war der zweite bren¬
nende Tropfen , der glühen wird bis zu mei¬
nem Tode - Die beiden Büchlein sind noch
heute in meinem Besitz uns mahnen mich an
die zwei häßliclzen Taten meines Lebens ."

Der Gutsbesitzer hatte bis znm Schluß ganz
leise gelesen . Das Sprechen schien ihn anzu¬
strengen , denn sein Gesicht war grau . Der
Arzt bestand darauf , daß er nun sein Lager
aufsuche. Er tat eS, ' nin es nicht mehr zu ver¬
lassen . Eine Woche darauf war er tot , aus¬
gelöscht , als hätten die Stürme den Stamm
zerbrochen , heimliche Feinde ihn zernagt . Er
vermachte das Gut wohltätigen Zwecken. In
seinem Nachlaß fand man unter Pri -vatbriefen
und persönlichen Schützen auch zwei Bücher.
Eins mit der Widmung einer bekannten
Schriftstellerin , das andere war ein kleines,
blaues Wirtschaftsbuch . In beiden standen die
Worte : „Vergib uns unsere Schuls ." — Da
wußten die , die den Bekenntnissen des Sträf¬
lings gelauscht hatt -n, wer der wirkliche Be¬
kennet ' war . Der Pfarrer sagte leise : „Er hat
gebüßt und gesühnt . Das Schicksal warf ihm
das reiche Erbe zu, als er es nicht mehr ge¬
nießen konnte . Vergeben auch wir ihm seine
Schuld ."

Asche, die sich Misses-aus«
Vssr Ds. Grrrft KSH«

Zwei namhafte schwedische Zoologen , Dr.
G . Svensson und B . Rudcbeck, sind kürzlich
von einer sehr ergebnisreichen Studienreise,
die sie an der Westafrikanischen Küste entlang¬
geführt hatte , zurückgekehrt . Ihr besonderes
Interesse galt den zahlreichen Süßwasserfischen
des Gambiaflusses , von denen sie nicht weni¬
ger als 73 vevschiedene Arten ermitteln konn¬
ten . Darunter fanden sie einige , die ein un¬
glaubliches Geschick in der Anlage eigener Be¬
hausungen bekundeten . Sie müssen nach An-

Dabet las ich von Personen , deren Namen , ich ficht Dr . Svenssons ursprünglich Lungenätmer

gewesen sein und bildeten wahrscheinlich ei»
wichtiges Glied in der Entwicklung der Wir¬
beltiere . Während der Dürrezeit halten sie in
der Regel einen sehr ausgiebigen Dauerschlaf,
der sechs bis sieben Monate währt , ab , und
zwar in einem kunstvoll in trockengelegten
Flugsand eingebauten „Unterstand ", den sie
durch einen aus Schlamm und Mgen bestehen¬
den Kongkong abgedichtet haben , der sie vor
dem Verdorren schützt.

Der vornehmste und genialste unter den Fi¬
schen „vorn Ban " ist zweifellos der „llrterotls

lliwticus ", den die Eingeborenen „Fanntaiig"
nennen . Er begnügt sich nicht mit Einzel-
wohnungen , sunsern baut gleich Serienftedlun --
ge» im Schlick Bei genügender Wassermenge
errichtet er auf Algen und Seegras ein schwan¬
kendes Haus , das vom Flußboden bis an die
Wasseroberfläche reicht . Einer winzigen La-
gunenstadt gleichen die planmäßig angelegten
Reihenbauten , der Fanntangs . Ein besondere«
Vorzug dieser Behausungen besteht in ihrer
Elastizität . Sie strecken sich oder schrumpfen
zusammen , je nach dem Steigen oder Fallen
des Wasserspiegels . Das Hauptportal befin¬
det sich im Bodcngeschoß. Wie bei modernen
Bauten liegt das Treppenhaus , beziehungsweise
die Lichtschncht- oder Fahrstnhlbahn in der
Mitte der Wohnung . In diese»: Korridor
schießen die Altsische geschäftig wie Patrouil¬
lenboote hin und her und bewachen ihre Brüt.
Sie fallen jedes Lebewesen unbarmherzig an,
das als ungebetener Gast ins Hans kommt.

Ein äußerst geschickter Baumeister ist auch
der „6 >innsrcbu8 niloticus ", ein Fisch ohne
Schwanzflosse , der nahezu eine Länge von
zwei Metern erreicht und von den Eingebore¬
nen wegen seiner scharfen Beißwerkzenge sehr
gefürchtet wira . „Snje " nennen sie ihn . Grö¬
ßer als die Furcht bor ihm ist der dlppetit der
Schwarzen auf sein Fleisch , das , gebraten , nach
dem Gutachten einiger sachverständiger Eu¬
ropäer wie ein saftig -knusperiges Schiiveine-
öotelett schmeckt. Einen meterlangen Snje
verkauft der Eingeborene nicht unter 10 Schil¬
ling , eine gewaltige Summe für den Schwar¬
zen , der für vier Reismahlzeiten höchstens einen
Penny bezahlt ! Der Fisch bewohnt meistens
einen Ovalbgu von unglaublicher Feinheit.
Das Hans besitzt einen breiten Eingang und
einen verhältnismäßig schmalen «Ansgang . Tor
diesem Wunder tierischer Kunstfertigkeit steht
die Wissenschaft wie vor einem Welträtsel.
Grund Wasser bis zu einer Höhe von zwei Dezi -.
Denkbar einfach sind die Baustoffe : Sand,
Schlick und Wasserpflanzen . In der Beschrän¬
kung ,zeigt sich hier der währe Meister . Ein
solcher Ban , dessen Boden in der Regel etwas
meiern enthält , beherbergt während der Brut¬
zeit nicht weniger als 2000 Weiße «zd-er gelblich
getönte Eier . Die Jungen , die ihre Eierscha¬
len verlassen , sehen possierlich aus . Sie tra¬
gen nämlich aus dem Bauch eine aus dem
Eigelb gebildete Hamstertasche , die erst nach
Wochdn zusamin -enschrriimpft, tuen » sich die jun¬
gen Fische selbst ernähren können.

Fvssmdfchsfr
Besinnliches von Ilse Franke

Frenudschast sei : Dienst auf Gegenseitigkeit!
*

Die Grenze stoischen Liebe und Freundschaft
ist nicht scharf und klar bestimmbar . Sie sind
wie zwei Ströme , die ineinander fließen , sich
wechselseitig mischen und durchdringeir.

»

Liebe ist am schönsten, wenn sie jung ist wie
Frühlingsblumen . Freundschaft gewinnt mit
dem Alter an Wert wie ein edler Wein.

Freundschaft soll nicht heißen , daß wir ruft
vor einander gehen lassen und uns seelisch in
groben Hauskleid zeige» . Freundschaft ist, wii
Liebe , um so dauerhafter , schöner und frucht¬
barer , je weniger wir ihr zartes Festkleid von
grauen Alltag beschmutzen und verderben lassen

Oeksbsi'i'scrbtssoirutrr Vorlag Oskar kelslstsi», Warcksu

Das Uebermaß an körperlicher und seelischer An¬
strengung hatte der ohnehin nicht sehr kräftigen
Frau Renate gesundheitlich schweren Schaden ge¬
bracht . Sie konnte in dieser Nacht nicht schlafen.
Schreckliche Gedanken quälten sie. Bald fühlte sie
Klaus Behrens ' geliebte Augen mit unsäglicher
Verachtung auf sich ruhen — bald sah sie ihr Hei¬
kes Mädchen von der Brücke fallen , und nur der
Anblick des friedlich neben ihr schlafenden Kindes
gab ihr wieder Ruhe . Darum drehte sie das Licht
nicht aus in dieser Nacht. Sie fühlte sich namen¬
los elend.

Am andern Morgen suchte sie Klaus Behrens'
Aufenthaltsort in der Fremdenliste , aber sie konnte
ihn nicht finden . Dann fragte sie rn der Kur-
direttton nach und bekam endlich Bescheid. Sie
schickte einen Boten zu Klaus mit ein paar Zeilen,
daß sie ihn unbedingt sprechen müsse. Der Bote
kam zurück, der Herr bedauere , in einer Viertel¬
stunde ginge sein Schiff, und er müsse noch packen.
— Da bat Renate dringend um nur fünf Minuten.
Sie rvartote , ihr kleines Mädchen krampfhaft an
der Hand haltend , vor der Tür der Pension . Er
erschien, hoch abgerichtet , die . Nhr in der Hand.

»Fünf Minuten , gnädige Frau , aber keine

10 . ^ ootsatracig

mehr !" Seine Haltung war stolz, sein Ausdruck
noch immer abweisend. Renate wurde aschfahl.

„Klans ! Man hat mich belogen ! Man hat
mir gesagt, du seiest untergegangen — ich habe
um dich getrauert und hätte nie . .

Da blickte der Mann überrascht in das toten¬
bleiche Gesicht, der stolze Ausdruck verschioand und
machte einer maßlosen Verwunderniig Platz.

„Ist das die Wahrheit , Renate ! — Wer hat dir
gesagt, daß ich tot sei?"

Sie bewegte kaum die Lippen : „Mein Mann —
Karl Andrsten — er warb damals schon um
mich!"

„Und er sandte mir hie Verlobungsanzeige ?"
Er sah sie erschüttert an , sie und das Kind. —

Renate nickte. „Ich glaube es - wer sonst!"
„Ich bin verheiratet , Renate !" Es klang voll

Mitleid.
Sie schwieg. Und hätte ihm so viel sagen mö¬

gen. Aber eine Stimme von drinnen rief hell
seinen Namen . Da küßte er rasch Renates Hand
und sagte, daß er reisen müsse. Das Schiff warte
nicht, und seine Frau sei bereit . Er wolle einmal
ruhig alles überlegen und versuchen, ihr zu schrei¬
ben. Wo sie wohne?

Renate nannte ihre Anschrift, dann ging sie mit
zitternden Knien und mußte sich aus die nächste
Promenadenbank setzen. Ihr war so elend zu¬
mute ! Nach wenigen Minuten kam Klaus Beh¬
rens im Reiseanzug , seine junge Frau am Arm.
Es war eine schlanke Blondine mit unsäglich küh¬
len Augen , mit denen sie die zusammengesunkene
Frau Renate und ihr kleines Mädchen musterte.
Klaus Behrens aber zog tief den Hut . Dann ver¬
schwanden beide rn der ' Menschenmenge aus der
Brücke. Das Schiff ging Anker auf , und Renate
sah ihm nach, bis das letzte Rauchwölkchen am
Horizont verschwunden war.

Nach einigen Tagen erhielt sie einen Brief . Als
sie die geliebten Schriftzüge sah, auf die sie vor
Jahren in Kiel so verzweifelt gewartet hatte , brach
sie in hilfloses Weinen aus . Sie dachte an ihre
tapfere Trauer damals und an all das Leid, das
Karl Andrsten über sie gebracht hatte aus rück¬
sichtslosen! Egoismus.

Sie brauchte lange Zeit , ehe sie imstande war,
den Brief zu lesen.

„Hochverehrte gnädige Frau ! — Liebe Renate!
Es ist ein Schicksal, für uns beide nicht leicht zu

tragen ! — Hätte ich oder Sie wohl ahnen können,
daß wir uns wiedersehen würden , beide verheiratet
— gebunden an jemand anders ? Gebunden an ein
Wort , das wir unter falschen Voraussetzungen ga¬
ben — aber wir gaben es, arme Renate!

Wie mir zumute war , damals hinter englischem
Stacheldraht , als die Post mir Ihre Verlvbnngs - i
anzeige brachte, kann ich nicht beschreib eil. Ich

ertrug manches da draußen . Hätte ich aber ge¬
ahnt , welche maßlose Niedertracht dahintersteckte —
Verzeihung , Renate es ist Ihr Gemahl , von dem
ich dies sage! — wer weiß, was dann geschehen
wäre ! Nun aber überlegen Sie selbst, ob Sie es
Ihrem Kinde antun möchten, daß es erfährt , sein
Vater — sei ein Schuft!

Und wir können nichts rückgängig machen, weil
ich auch meiner Frau das Wort halten muß , das
ich ihr gab. Sie kann nichts dafür , daß Sie und
tch getäuscht wurden , sonst wären Sie an ihrer
Stelle , denn wir hatten uns aufrichtig lieb vor
Jahren . Aber es ist jetzt Pflicht für mich, der Frau
keinen Kummer zu bereiten , die vertrauend die
Meine wurde und außerdem durch ihr Vermögen
mir ein sorgenloses Dasein bereitete , das heute
wenige meiner Kameraden haben . Ich kann aber
nicht verhehlen , Frau Renate , daß mir noch im¬
mer leise Zweifel kommen — sind Sie wirklich
betrogen worden oder haben Sie damals einen
Schritt getan , den Sie vielleicht heute bereuen ? —
Ich vermag vorläufig das Rätsel nicht zu lösen,
weil ich Sie nicht wiedersehen kann ! — Aber
Ihre Person , die Erinnerung an einst, sind noch
mächtiger , als ich geglaubt hatte . Wäre ich heut«
frei, Renate — so hätte ich das Recht, alles zu er-
gründen und um Sie zu kämpfen, wenn Sie an
dem unschuldig sind, was mich damals , und Sir
jetzt, so aus dem Gleichgewicht brachte. Vielleicht
gäbe die Wahrheit mir mehr Ruh ? — vielleicht
auch das Gegenteil!

(Fsrtfchung folgt .)
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Wo d!sidr rtt« i'ssttoss Klsr̂ststtung?
8ekaon >k!cb erregte es in cler bremischen de-

Scbäbswelt berecbligies ,̂ ukssken, als die Toll-
b, -bürde am 15. I. 1933 amtlich folgendes be¬
kannt gab:

Aufgedeckte 8ckmuggeLLIle
?V—8V WV R51. kinterzogen « Tollbeträge

Deamien 6er bissigen Toliksbndungssteile
ist es gelangen , in den letzten Ksgen mehrere
umfangreiche Tollbinterzlekungen und Ver-
stöüe gegen das Tündkolzmonopo! aufzu¬
decken.

Ks bandelt sicb in 6er Hauptsache um 6ie
Kinsobwärzung bocbzollpklicbtiger Waren, wie
Hummer, japanisches drab-meat, Kee. Kaffee
und russische Tündbölzer aus 6em 'hiesigen
Tollausscbluügebiet , und zwar in 6er ^ rt, daü
das 8cbmuggeigut in schwer ru -sstdecksnder
Weise unter Zollfreien Waren verborgen ein¬
gebracht wurde.

Die Robe 6er hinterzogenen Tollbetrage
wird auf 70—8t) 600 Rdk. geschätzt,
ldan krackte liier mit eine Krem er Lpeditions-

lirma, 6ie 6Wd ., in Tusanunenkang, welcbe
»ick selbst ssiebe Abendausgabe 6er „Weser-
Teitung" vom 19. I. 1933) wie folgt zu 6er ^ n-
gelegenbeit suüsrte:

Die in 6en auswärtigen Teilungen ver-
okkentlickten Darstellungen stimmen insofern,
als im ckskre 1930 ein Eingestellter 6er
Lremer Warenvertellungs - deselkscbakt sich
einer Reibe von Tollvergeken schuldig cke-
macbt bat. Die Kirma selber bat eine Zeit¬
lang 6iese Vorgänge geduldet , bat aber dann
Knde 1930 6ie Verbindungen mit 6!esem An¬
gestellten gelöst , Ks handelte siel» seiner-
Leii um unberechtigte ^ uskubr aus 6em Toil-
ausschluügebiet von Kiscbkonserven , die
hinter Kisebmehlsäcken verborgen über 6ie
Tollgreors geschallt wurden. Die jetzigen de-
«chaftskübrer geben ibr damaliges niebt ein¬
wandfreies Verhalten zu un6 werden die
Konsequenzen dnrsus rieben . Die 8umm«
dieser Tollhinterriebungeo betrug es . 10 bis
15000 Rdl.
Des sind die beiden einrigen , in die Osikent-

Kcbkeit gedrungenen authentischen Auslassun¬
gen, auf welche man bei Beurteilung der 8ach-
lsgs angewiesen ist. Weitere bekördlicbe
Mitteilungen , suk welcbe man mit Recbt ge¬
spannt war, blieben aus. Dagegen sandte die
8Wd . am 2. 2, 1933 ein Rundschreiben folgen¬
den Inhalts an ibre descbäktskreunde:

8is werden wob! von den Tollvergsben,
welcbe unserer Kirma rur käst gelegt worden
sind, darcb die Dresse Kenntnis erbalten
baben.

Wir teilen Ibnen mit, daü in der 7at Ver-
leklungen eines unserer Angestellten gegen
das 2ollgesetr festgestellt wurden. 8ie liegen
3 dabre rurüclc. Der scbukdig- Angestellte
ist im dsbrs 1930 entlassen worden . 8eit
jener Teil ist unser Dnternebmen einwand¬
frei und rnverlassig gelübrt worden.

Debsrtri ebene und teilweise unricbtige
Darstellungen in der Dresse baben unserer
Konlrorrenr willlcommsnen ^ nlsü rur KritHc
gegeben . Kritilc allein aber scbadet vicbk,
erst recbt nicbt, wenn sie von der Konkur-
rear lcoinmt. ^ uk uns bat sie jedenfalls be¬
lebend und verjüngend gewirkt.

Die Dersonen, deren Leteiligung an der
^kkäre sicb vscbtraglicb berausstellte , sind
unverrüglicb entlassen und ersetrt worden.
Den Vorsitr in unserem ^ uksicktsrat bat der
in weiten Kreisen bekannte und gssckätrte
llerr 6 . L. klsxr übernommen. Die kioan-
rielle 8eits unseres Dntsrnebinevs konnte nie
6egsllsksnd eines Zweifels sein.

Wir teilen Ibnen dieser mit und sind
relbstverstsndlicb bereit , Ibnen auf Wunscb
auck jede weitere Aufklärung ru erteilen,
weil wir baben wollen , dal! 8ie sicb davon
überreugso , daü wir in dem beiklsn 2usam-
menbang, in dem unser Dnternebmen nun
einmal genannt worden ist , unverrüglicb all
«las getan baben, was ein recbtscbakkener
Kaufmann in unserer 8itustion ru tun batts,
um das Vertrauen seiner 6escbältslrsunde ru
erkalten und darüber binaus ru stärken,

llockacbtungsvoll
Sremer Warenvertei -uogs -Oessllscbskr

«n. b. » .
lger.): 8cbmidt  lger .): »aider

Seim Verglsick der beiden ersterwäbnten
Verökkentlicbungen mit dem Inbalt dieses
8ckreibens fallen einige Dünkt» und Wider-
»prücbe auf, auf welcbe kiermit bingswiesen
»ei» soll.

1, Wäbrend die Aufdeckung der Tollbinter-
rieknrwöen l««t Verökfentlickung der Tollbe-

iiörde în den letalen 1°agsn" srkolgt ist,
sagt die 8W6 ., daü die Verlsblungsn drei
dabre aurückliege » und daü das Dnternebmcn
soitber einwandfrei und auverlsssig gelübrt
worden sei . ^ us diesem Widersprucb wird
man, solange von seitsn der Lebörde keine
Dicbtigstellnng erfolgt , scblieüen müssen, daü
die ^ollkinteraiebuuges vor drei dabren be¬
gonnen baben und bis in die letzte ^eit , viel-
leicbt mit Dnterbrecbuogen , kortgesetat worden
sind.

In diesem ^usammsnbang dürfte von Inter¬
esse sein, was die »Weser -Leitung" am 19. 1.
im ^.nscbiuL an die eigenen lHitteiluogen der
8W6 . scbreibt:

Von anderer 8«ite boren wir weiterbin,
daü der damals aus der DWO. ausgescbiedens
Angestellte die Toilmsnipulstionen bis in die
letate ^eit kortgskübrt bat. Dabei wurde er
vor etwa vierrebn Dagen von Zollbeamten gs-
fsüt und bat inawiscbe » seine llinter-
riebuogen rugegeben . Hierbei bandelte es
sicb in der llauptsacbe u,m Kaikee, wobei
eine 2ollsnmme von rund 50000 Kbi. binter-
rogan worden sein soll.
2. Die 8W6 . sagt in ^bsata 3 ibres Dund-

scbrerbens. daü die Dersonen, deren Deteili-
gung an der Erkläre sicb nacbtrsgiick beraus¬
stellte , unveraügkicb entlassen und ersetzt
worden sind. Dem siebt die am 19. 1. ver-
öffentlicbts Mitteilung direkt entgegen . Darin
beiüt es , daü der betr. Angestellte sicb einer
„Deibe " von 2ollvergeben scbuldig gemacbt
und die Dirma diese Vorgänge eine „Zeitlang"
geduldet babe. Weder bat sicb also seine 6s-
teiligung an der eklläre erst nacbträglicb er¬
wiesen , nocb ist er unveraüglicb entlassen
worden.

3.  Kacb Angabe der 6 WO . sind die Toll¬
vergeben von einem Angestellten " begangen
worden , der also der allein 8cbuldige sein soll.
Die Datsacbe aber , daü die 6 WO. die Vor¬
gänge eine Zeitlang geduldet bat , drängt die
krage in den Vordergrund, war denn die binter-

zogenen Toligekälle eingesteckt bat . DsÜ sie
dem Angestellten zugeilossen sind, ist kaum
snzunebmen , denn keine kirma wird es dulden,
daü ein Angestellter durcb unlautere l̂scben-
scbakteo ibrsn Duk suls 8piel setzt und oben¬
drein den Driös aus diesen Klacbenscbalten tür
sicb bebält . blatte dagegen die kirma einen
Vorteil von der 8acbe gebsbt , wäre sie selbst
scbuldig und nicbt berecbtigt , von der Ver-
keblung eines Angestellten ru sprecben.

4. Die 8WO . bebt bervor , dsL sie „unver-
züglicb alles getan babe, was ein recbt-
scbaffsnrr Kaukmsn« in ibrer 8ituation ru tun
batte ". Dazu muÜ gesagt werden , daü sie der
Dkiicbten eines recbtscbakkenen Kaufmanns
scbon im dsbre 1930, als die Toklvergeben
ibren Anfang nabmen, bätte eingedenk sein
müssen. Damals duldete sie ab ;r eine Zeit¬
lang die Tollvergeben.

5. Die Donart des Kundscbreibens vom 2. 2.
ist auffallend berauslordervd im Oegensatr zu
der bescbeide » und kleinlaut abgekalbten Ver-
öikentlicbung vom 19. 1. Nsn tragt sicb, wes-
balb dieses Kundsobreiben nicbt scbon gleisb
nscb der ersten bebördlicben 8ekanntmacb »ng
bsrsusgegeben wurde. Damals, als die aufge¬
deckten Tollvergebsn Dagesgespräcb in 6re-
men waren und kür die 8WO ., wenn der 8acn-
verkalt so war, wie ibn das Runds abreiben vom
2. 2. scbildert , nicbts näber lag, als des um¬
lautenden Oerücbten entgegenzutreten , bülite
sie sicb irr 8tillscbweigen . Der 8cbluü liegt
nabe, daü inrwiscben irgendetwss binter den
Kulissen vor sicb gegangen ist, was der
8WO . Rückendeckung verscbakkt bat , wabr-
scbeislicb nacb der Ricbtung bin, daü die
8W0 . sicb mit der Tolibebörds abgefunden
und dabei von dieser 8eits keine 8cbwierig-
keiten mebr ru erwarten bat. kalls diese ^ n-
nabmr rutriilt , würde die berausi ordernde
lonart des Rundsckreibens vom 2- 2. ru er¬
klären sein » gleicbzeikig aber aucb das 8iill-
scbweigen der 8WO . bis zum 2. 2., ru welcbem
kein Ornnd vorlag, wenn sie sicb nicbts vorzu¬
werfen batte.

LokittskntsnsokDiekisn
Norddeutscher Lloyd Br . mcn

„Aachrn" 18. mrchm. ob Pensicofa nach
Bremen -H.amb.urg. „Abana " 18. 2. an Ro .ter-
d>am. „Atka" 18. 2. ab Roiterönm nach Hmn-
burg. „dllimn-M" 17. 2. an tLonZanza. „Aller"
19. 2. 5.45 Uhr «in Breme » . „Am> l" 18.
2. am Hamburg . „Anaiolia " 18. 2. ab Para
nwch Ceava. „Ansglr " 18. 2. 15 Uhr ab Bremen
nach Hamburg . „Agulla " 17. 2. lischst pnssirrt
rsech Oran . „Arta " 18. 2. an Mersin . „Altika"
W. 2. 7.30 Uhr an Bremen . „Attv " 17. 2.
18.45 Uhr ab Le Hctdre. „Berlin " 17. 2.
17.05 Uhr ab Nelvhork nach Havana . „Cub-
lenz " 19. 2. 20 Uhr ab Kselung nrch Shanghai.
„Columbus " 20. 2. 4 Uhr ab VUleftanche
nanh Neapel . „Dre - Sen" AI. 2. 8.15 Uhr an
Bremerbaten . „Europa " 18. 2. 0.30 Uhr ab
Newhork. „Franken " 18. 2. 20 Uhr ab Aokv-
homa n «.h Nagvha . „Frankfurt " 18. 2. 21 .30
Uhr Ushant passiert nach Neto .'orl . „Fnloa"
20. 2. 5.30 Uhr VlWngen passiert nach Ant-
toerpen. „General ton Tteuben " 18. 2. 18 U' r
ab Bremerharen nach Lissabon. „Goslar ' 19. 2.
18 Uhr ab .iiobe nach Tairen . „Grandon " 19.
2. 14.50 Uhr an New vrk. „Jlm - r ' 16. 2. an
Turban . „Jngv " 17. 2. 15 Uhr Fin f̂t.rre pass.
„Labn" 19. 2. 10 Uhr Aden passiert nach bo-
loinbo . „Ludwigshafen " 18. 2. ab Bahia nach
Rotterdam . „Madrid " 18. 2. 13 Uhr ab Lissa¬
bon nach Madeira . „Main " 19. 2. 10.29 Uhr
an Bremen . „Neckar" 19. 2. 9 Uhr ab Hongkong
nach Takao. „Nienburg " 17. 2. Vormittaz-Z ab
Freetow » . „Orvtaba " 18. 2. 6 Ulr Ushant
passiert nach Hamburg . „Roland " 18. 2. 15
Uhr ab Bremen nach Hamburg . „Taale " 20.
2. ab Genua nach Port Said . „Saarbrücken"
20. 2. 8 Uhr ab Cingapore nach Belawan.
„S . Nevada " 18. 2. 11 Uhr an Buenos AireZ.
„Stuttgart " 18. 2. 17.30 Nbr ab Halifar.
„Trier " 20. 2. ab Genua nach Marseille . „Tü¬
bingen " 16. 2. ab Dnala . „Wido" 17. 2. ab
Valparaiso nach Sän Antonio.

Im Hasen liegende Schisse:
Bremen:  Aller , Tonau , Haimon , Hol¬

stein , Münster , Raimund , Rapol , Rlo Bravo,
Riol , Trabe, We -ra, Wigberl , Wi sried, Wolf¬
ram, Attika, Main.

Bremerhaven:  Askania , Bernigar , Crc-
fekd, Dresden , Köln , S . Cordoba. S . Morena.

Hamburg:  Alstcr , Amsel, Avola , Agira,
Roland

Nachtrag:
„Roland " 19. L 9 Uhr an Lambura . ..SÄva-

ben " 18. 2. nnchm. ab 2 . Franeksco nach Van-
conver. „Jsar " 20. 2. 7 Ulr an Sydnch.

,Argo " Reederei A .-G. , Bremen
„Ala " 2« . 2. 10 Uhr an Bremen . „Adler"

20. 2. 9 llhr an London. „Alb-atroß" 20. 2.
1 Uhr an Hüll . „Amifia " 18. 2. 17 Uhr ton
London nach Hamburg . „Bussard" 19. 2. 8 U r
ton Brunsbürtel nach Königsberg . „Butt " 19.
2. 16 Ubr an Boston , Lines . „Falke" 19. 2.
18 Ul r von Tünkirchen nach Hamburg . „Geier"
20. 2. 8 Utr an London. „Greif " 18. 2. 22
Ubr ton Hnll nach Hamburg . „ ? bis " 19. 2. 23
Uhr au Rotterdam . „Lumme" 20. 2. 9 Ulr an
Bremen . „Meise " 18. 2. 28 Uhr ton Ham¬
burg nach .tting's Lhnn. „Lrlauda " 19. 2. 7
Uhr ton Raums nach Bremen . „Llivia " 17.
2. 20 Ubr au Botoeaur . „Pkoeuir " 19. 2. 5
Uhr an Bremen . „Schwan " 20. 2. 14 tDr an
Bremen . „Bisnrgis " 20. 2. 10 U' r au Reoal.

Hamburg-SüLamerikanikche Dampfschifffahrts.
Gesellschaft

„Viontc Sarmiento " 17. 2. 12 Ubr mittags
ton Lissabon nach Bigo (ückk.l. „Bahrn" 17.
2. nachmittags ton Santos über Ri » de Ja-
neiro , Ba "' ia und Cabedeklo nach Las Palmas
und Hamburg.

Van üsn ^ kkSkisndvnssn
Rremen. 20. kcbrusi -. Das Oescbalt an der

heutigen 6reiner 8örse war wieder nur äuÜerst
klein bei jedocb anhaltend freundlicher Ornn6-
stiniwun-g. Die notierten nominellen Kurse waren
gegen 8onnabend last kaum verändert , bis auk
Vrsinsr 8traöenbabn , die mit 70 Drozent sl Pro¬
zent niedriger ) angeboten wurden, wohingegen
sicb trotz eines um 7 Prozent )97) erbübten
Geldkurses kein Verkäufer für flansswerke
kan6. 6si diesem llnternsbinen rechnet man
wieder mit einer zufriedenstellenden Dividende.
3ute -8remsn batte beute zu letztem Kurse
einiges Lescbält , wäbrend hlordsre -kiscberei
gegen die 6erliner 8onnsbev >d-hlotiz um eine
Kleinigkeit köber aus dem dlarkt genommen
wurden. 8remer ällberwaren wurden ru letzten
Kursen umgesetzt . In festverzinslichen Werten
fanden beute keine Umsätze statt.

6erlin , 20. kebrusr . Die Rerllner 8örre be¬
gann die neue Wocbe wieder in recbt zuver-
sicbtlicber Verfassung und das 6escbäft nabm
beute sogar wieder einmal grööere» HImkang

^nrtüeLiS OSvissn - Xnrse
vum 20 Debrnsr
Okuc (dcvväbr

8uc »us- 71>rc:s . .
t .nnsd » .
lslniibu !.
Unpkin.
Knir» . . .
s-» oc!on.
blevv-Vnrk.
Rio de Oaneiro . . . . . . . . .
Uruguay . .
^msteräsin . . . . . . . . . . . .
/̂ tksn . .
krüssek . . .
Rnksrest . .
kadspest . .
Osnrig . .
IlelsinKforo . .
ltnlieu . .
lugoslnvieu.
Ksnnss lXovvno ) . . . . . .
Kvpenlinge » .
Dissabon/Oporto . .
Oslo . . .
Doris . . . .
Drsg . . .
Roxkssvik . .
Rigs . . . .
8ckveir . . .
5okis . .
Zpsnien . . .
8tocikbolin . . . . . . . . . . . . .
ksllin/Revsl.
^ien . . .

Geld Rrisi
0,833 0.837
3L01 3,514
2.008 2,012
0,869 0.87k

!4,85 14.89
14.47 14.51
4L0S 4.21?
0^ 33 0^41
1.648 1,652

169,83 170,17
2.358 L3S2

58,84 58,96
2,488 2.492

8217 82,33
6.394 6MS

21.50 21,54
5.554 5,566

41.88 41.96
64^ 9 S4.5I
13,17 13.19
74.03 74,17
1SF8 16.62
12.465 12.485
65.18 65.32
79.72 79.88
81,62 81,78

3.957 3.063
34,77 34L3
76.37 76.53

l 10.59 11081
48.45 «5S

l .ONts« N6N OoltiprSI « .
8 erltn  Der kondolier Goldpreis belruv am

20. Debrusr in deutscbe Wsbrung umgerechnet für
eine klirre Deingold 87 1̂325 kdl . kür ein Gramm
2M780 8K1.

Ss ^ Iinsn pnoauktsndsniekt
6erlin , 20. Debruar. blscd den sprunghafte»

8teigerungen der Getrsidenotierungen in»
baute der Vorwocbe ergaben sicb beute ge¬
ringere llnterdringungsmöglicbkeiten bebn Ran¬
de! und den dlüblen , so daü das Preisniveau
kür 8rc»tgetreids im ^ usmsü bi» ru 2 Rdl . für
die einzelnen bandelsrecbtiicben I-ieierungen
abbröckelte , kin scbärkerer Rückscblsg würd«
verhindert durcb die wiedereinsetzende»
8tützungskäuke der Deutscbso detreidebasdels-
gesellscbakt. -lucb am Dromptmarkt batte sicb
der ösdark sebr zurückgezogen . Infolge des
sozusagen über Racbt wieder stagnierende»
dleklgesobäkts ist die Krage der diükker unbe¬
deutend geworden . Der Verkauf der vorhan¬
denen Robware stieü also auck ant Lcbwrerig-
keitsn , trotzdem die Kurse niedriger lauteten.
Die lendenz kür Duttsrgetreide ist wvsentlicb
rukiger geworden . Obwobk das Rslerangedut
sicb verbsltnismaÜig knapp macbte , wurde»
seitens des Konsums die 8onnabend -Drsise
nicbt mebr geboten . Oescbäft blieb beschränkt.
Gerste verkebrte wsikerbin sebr still . Im Ta-
sammenbsng mit den Tollerböbung -n waren die
Korderungen kür Wicken und Dekuscbken insbe¬
sondere kür Kaminen erböbt, die Käukerssits
verbleit sicb aber zunäcbst nocb recbt ab¬
wartend . Kediglicb zu alten Kursen konnt«
Umsatz zustande kommen.

an. Wäbrend der Anleihemarkt ziemlich ver-
nacblässigt blieb und die Kurse bier wenig ver¬
ändert waren, setzten sicb auf de» meiste » Oe-
bistsn des Aktienmarktes teilweise reckt er¬
hebliche Kurssteigerungen durcb. Den Vogel
scbosse » beute Rbeiniscbs Rraunkoblen ab,
die fast 10 Prozent in die Rübe schnellten , und
damit als einziges variables Papier den stolze»
Kurs von 200 Prozent überschritte ». Dies«
Raus -e liegt begründet in dem seitens des
R. W. K. resp. der Roddergrube vorgescklage-
N2N Dividendengarsntis -Vertrage . s-dndertbalb-
kacbe RWK.-Dividende , mindestens jedocb
12 Prozent ank fünfzig dabre !) 8anben-
dfarkt streikten Reicbsbsnkanteils den Kurs von
152 Prozent . Montanwerke tendierten freund¬
lich, unter Kübrung von Rsrprner , die über
3 Prozent gewannen . Von der angekündigte»
Lenkung der Kraktverkebrssteuer profitierte»
A.utc>- und Reikenkabrik-^ ktisn . von dene»
Daimler-8snz 1 Prozent böbsr gehandelt wnr-
ren, während Lonti -Gumm! sogar Prozent
über dem 8onnabend -^.nfangknrs schlössen.
Von Rüstungswerten waren Deutsche Wakke»
beute um weitere 3 Prozent bskestigt, wokin-
gsgen 6d1W. nach vorangegangener 8tsigsrnng
etwas abbröckelten . Lbsmiscbe Werte vörlieües
den dlarkt Zu anziebendsn Kursen, I. d . Dar¬
ben K 1, Rütgers ebenfalls n- 1 Prozent , k»
Barilwerten wollte man wieder ^ nlsgskäuf«
aus lreiwerdenden 8tillbsltegeldzrn beobacbts »,
die Knrse tendierten weiter um Kkeinigkerke»
nacb oben . Klektro-Werte lagen unter Kübrung
von 8iemen ; sd 3 Prozent ) und Rbssg
s-f- 2 Prozent ) ausgesprocksn fest . 8ebik̂ brts-
werte wäre» ebenfalls gut veranlagt und um
ei» deringe » köber . öemerkenswert ist »o«ch
die Kestigksit der variablen Kali-^ ktleii , voL
deses 8slzdetkurtb die Kübrung kskte».
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